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370 . 000
neue Arbeitslose
in Hitler - Deutschland

DaS jetzt auch von offizieller drntfcher Seite

- «gegebene riefigrAnwachfender Arbeits¬

losigkeit ( die Zahl « der amtlichen Statistiken nen .
« en vom 31 . Dezember 1834 bis 31 . Jänner 1935
eine Zunahme der Arbeitslosen um rund

7 0 . 0 0 0 P e r s o n e n ) hat in ganz Deutsch¬
land riesiges Aufsehen erregt . Die deutsche Presse ,
dir seit Jahr und Tag auf höheren Befehl in unent¬

wegtem Optimismus geschwelgt und von immer
Neuen „siegreichen Lrbritsschlachten " berichtet
hatte , sah sich vor die leidige Aufgabe gestellt , ihren
aufgeschreckten Lesern das Phänomen irgendwie
klar zu machen .

Die meiste » Blätter beschränken sich
darauf , die döse Angelegenheit so unauffäl -
kigwiemöglichzu placieren und die k u r z e

amtlicheErläuterungzu bringen , in der
von der andauernden strengen Kälte die Rede
ist , „ die die Arbeiten im Baugewerbe un¬

möglich mache . "
Selbstverständlich hat die Nachricht von dem

lawinenartigen Anschwellen der Arbeitslosigkeit
w i e eine Bombe eingeschlagen . Ausländische
Beobachter stelle « eine spürbare Beun¬

ruhigung der Bevölkerung und aufgeregte
Diskussionen fetz .

Zur Finanzierung
Ihrer Partei

Polnische Hakenkreuxler als RSuber

Kattowitz . Der oberschlesischen Polizei gelang
ds, acht Urheber des am 31 . Jänner d. I . auf
die Stationskaffe von Gierocktowice verübten

Raub Überfalles festzunehmen . Es war den Ban¬
diten zwar nicht gelungen » die Beraubung der

Raffe durchzuführen , doch hatten sie auf der Flucht
Eigen sie verfolgenden Eisenbahnfunktionär durch
Schüsse getötet .

Wie sich « unmehr ergab , find die acht 8er - 1

hasteten sämtlich Mitglieder der im Lorjahre

aufgelösten polnischen nationalsozialistischen Par¬
tei . Die Berhasteten gaben an , daß sie sich durch
den geplanten Raubübrrfall die erforderlichen
Geldmittel zur Finanzierung ihrer Partei befchaf -
fcn wollten .

Wilhelm will
nach Deutschland

Paris . Wie der „ Matin " aus Genf mel¬

det, hat der ehemalige deutsche Kaiser Wilhelm ll .

durch Vermittlung seines Vertreters in Deutsch¬
land, des Generals D o m m e s , die deutsche Re¬

gierung ersucht , ihm zu gestatten , aus Ge «

lundheitsgründen nach Deutschland zu -

tückzukehren. General Dammes soll von Hitler
persönlich empfangen worden sein , welchen er er -

wchte , dem ehemaligen Kaiser einen zwei - bis

dreimonatigen Aufenthalt in

« ad Homburg unweit von Frankfurt a . M.

»u gestatten . Httler soll sich ablehnend ver¬

halten und hiebei hauptsächlich außenpolitische
Gründe und Hindernisse angeführt hecken .

v Züricher Blättern zufolge soll der ehemalige
deutsche Kaiser auch um die Bewilligung eines

Aufenthaltes in der Süd - Schweiz ersucht haben .
Die Schweige ^ Behörden hätten sich gegenüber die¬

sem Ansuchen gleichfalls ablehnend verhalten .

japanische Flugzeugwerke
durch Brand vernichtet

T o k i o. In den Flugzeugwerken I o n o>

Iowa in der Provinz Fukuoka , die daS japani¬
sche Heer mit Flugzeugen und Flugzeugmotoren
dekiefern, brach auS unbekannten Gründen ein

Feuer aus , daS bald riesige Ausmaße annahm .

Bon den insgesamt 17 Fabrikgebäuden brann¬

te « 13 vollkommen nieder . 800 Flugzeugmotoren »
dir zum Einbau fertig waren , wurden vernichtet .

Buch der sonstige Schaden ist außerordentlich
ßroß . Er dürfte mehrere Millionen Nen betra -

gen . Es wurde eine strenge Untersuchung ein »

«rlritet .

Blutige Schiesserei in Wien
Bei einer Blitzdemonstration ein Arbeiter getötet , zwei verletzt
Auch ein Pollzelofflzler erschossen ?

Wien . ( Eigenbericht . ) Der Jah¬
restag der Feberunruhen in Wien hat
ei « Todesopfer unter den Arbeitern ge¬
fordert . Zn den Abendstunden des

Dienstag fanden gemäß der Parole der

illegalen sozialdemokratischen P a r -

teileitungin allen Arbeiterbezirken
Dlitzdemonstrationen von

Gruppen von 200 bis 800 Leute » statt .
Bei diesen Demonstrationen wurden

rote Fahnen vorangetrage « und An¬

sprachen gehalten , in denen zur Fort¬
setzung des Kampfes bis zur Befreiung
Oesterreichs aufgefordert wurde .

Eine dieser Demonstrationen in

Ottakring wurde auf dem Repomuk -
Berger Platz von Aeberfallsautos der

Polizei umstellt . Die Demonstranten
empfinge « die Polizei mtt Freiheit - und

Pfui - Rufen , worauf die Polizisten
mehrere Schüsse abgaben . Zwei
Arbeiter wurden dabei verletzt und ei «

Genosse , der die rote Fahne in der er - 1

sten Reihe vorangetrage « hatte , brach
tot zusammen .

Die erbitterte Menge gab darauf¬
hin mehrere Schüsse ab , durch die ein

Polizeioffizier getötet und ein Krimi¬
nalbeamter verletzt wurde .

Auch in Meidling und Favoriten
kam es zu Zusammenstößen mtt der Po¬
lizei , die allerdings unblutig verliefen .

*

Offiziell wird der Zusammenstoß so dar¬

gestellt , daß eine Gruppe von etwa 200 „ Kom¬
munisten " mit einer Polizeiabteilung zusammen
gestoßen sei . Ein Polizist habe dem Kommunisten ,
der mit einer Sowjetfahne ( ? ) an der
Spitze des Zuges marschierte , die Fahne ent¬
reißen wollen . Der „ Kommunist " habe einen Re¬
volver gezogen und den Polizisten schwer verletzt .
Nun habe ein anderer , Kriminalbeamter dem
„ Kommunisten " die Fahne entreißen wollen , sei
aber gleichfalls von dem „ Kommunisten " durch
einen Revolverschuß niedergestreckt und schwer
verwundet worden .

Nach den Angaben der Polizei sei dann der
„ Kommunist " in einen Hauseingang geflüchtet
und hahe sich ein « Äugel in den Kopf geschossen. , .

An den Gräbern

der Freiheitskämpfer
In den Mittagsstunden besuchten Tausende

Arbeiter den Zentralfriedhof . Obwohl dieser von
der Polizei grspertt war , konnten Arbeiter den¬

noch in größeren Gruppen dis zu den Gräbern
der gefallenen und Hingerichteten Schutzbündler
gelangen . Dort wurden zeitweise sogar An¬
sprachen gehalten . Gegen Abend häuften sich auf
^ » n Gräbern Berge von Kränzen mit de »
Inschriften : Ehre den Feberhelden , Rache den
Fascisten ! Keine Ruhe vor der Besteiung Oester¬
reichs !

Auch der L i ch t st r e i k, zu dem die Sozial¬
demokratie aufgefordett hatte , wurde besonders
in den Arbettcrbezirken stark befolgt . In zahl¬
reichen Gemeindehäusern sah man zwischen 7 und
9 Ahr abends überhaupt kein Licht
brennen .

Ein Höhenfeuer
In den Abendstunden erregte in den west¬

lichen Bezirken Wiens ein Höhenfeuer auf
dem sogenannten Paraplui - Berg große Aufmerk¬
samkeit , der in den Febettämpfen hart umkämpft
worden war . Das Feuer war von Sozialdemo -
Katen entzündet worden . Gleichzeitig fand auf
dem Berg eine Gedenkfeier statt , an der
etwa 1200 Arbeiter teiluahmrn . Als die Polizei
eine halbe Stnud « später keuchend auf den Berg
kam » war das Feuer verlöscht und die Demon¬
stranten verschwunden .

Vie Rache :

500 neue Verhaftungen
Die Zahl der Teilnehmer an den Blitzde -

monstrattonrn wird selbst auf bürgerlicher Sette
auf 35 . 000 geschätzt . Die Polizei hat am Mon¬
tag und Dienstag allein etwa 5000 Männer und
Frauen , fast durchwegs ehemalige sozialdemokra¬
tische Funktionäre , verhaftet und zum Teil außer¬
halb Wiens «ntergebracht .

Mißglückter Propagandaflug ?

Unweit von Wels ist Dienstag nachmittags
em reichsdeutsches Flugzeug abgestürzt und
wurde zertrümmert . Der Pilot Otto Ulbrich , ein
bekannter Nationalsozialist und Funktionär der
reichsdeutschen Fliegervereine , wurde verhaftet .
Er erklärte , er habe sich auf einem Fluge von Re¬
gensburg aus „ verirrt " . Dagegen glauben die
Behörden , daß Ulbrich einen Propagandaflug auf
österreichisches Gebiet unternommen hat .

Merkwürdiger „ Erdrutsch *
Die Amtliche Nachrichtenstelle ist ermächttgt ,

die Meldungen des Deutschen Nachrichtenbüros
in Berlin über eine Sprengung der Elektrizitäts -
werke in Eberschwang ( Oberösterreich ) und

Steinsfeld ( Kärnten ) als absolut unwahr
zu erklären . In Eberschwang herrschte überhaupt
vollständige Ruhe . In Steinfeld hccke ein „ E r d -

ruts ck " das Elektrizitätswerk beschädigt .

Der Waffenlieferant des Juli putschet
HochverratsprozeB gegen den Präsidenten des Industriellenverbandes

Wien . Bor dem Wiener Militärgericht wurde
Dienstag vormittags der Hochvrrratsprozeß gegen
den 66jährigen Jng . Fritz Hamburger ,
einem gebürtigen Wiener , eröffnet . Hamburger
spielte vor einiger Zeit im österreichischen Witt -
schaftSlrben eine wichtige Rolle . Er war P r ä -
sidentdes Jndnstriellenver -
bandes , Berwaltungsrat der Krupp - Bern¬
dorfer Metallwarenfabrik sowie auch der Waffen¬
werke in Steyr und Träger zahlreicher anderer
Wirtschaftsfunktionen .

Die Anklage legt ihm zur Last , daß er mtt
der Münchener Zentrale der nationalsozialistischen
Terroristen in Verbindung stand , von der er nicht
nur Befehle rntgegennähm , sondern auch Nach¬
richten und Gelder zur Auszahlung an national¬
sozialistische Söldner und hauptsächlich für den
Ankauf von Waffen und Militärmaterial . Ham ¬

burger , der vor dem^ rirge ein großes Vermögen
besaß , geriet in den späteren Jahren in Schulden
und wollte sich durch die Beziehungen mit den
Nationalsozialisten sanieren . Gegenüber den
Regierungskreisen spielte er die Rolle des Pa¬
trioten und versah auch Konfidenten -
dienste gegen die National¬
sozialisten . Er unterhielt auch Beziehungen
zu den Legitimisten und Heimwehren .

Zu Beginn des Verfahrens ersuchte der Ler -
teidiger des Angeklagten , das Verfahren für
nichtöffentlich zu erklären , da der Angellagte im
Falle der Oeffentlichkett des Verfahrens um seine
Sicherheit Befürchtungen hege . Der Staats¬
anwalt sprach sich gegen diesen Antrag aus .
DaS Gericht beschloß , einstweilen di « Oekfent -
lichkeit nicht auszuschließen .

Vor der deutschen Antwort
auf das Ergebnis von London

Im Berliner Auswärtigen Amt ist man noch
mit der Fertigstellung der Note beschäftigt , die als

deutsche Antwort auf das Ergebnis der britisch¬

französischen Besprechungen an die Mächte abge¬
sandt werden soll . Die vierzehn Tage , die anfäng¬
lich als Frist für das Eintreffen der Gegenäuße¬
rung angenommen wurden » dürften tatsächlich

• verstreichen , ehe die Welt die ernstliche Stellung¬
nahme erfährt . Nun ist ein diplomatischer Noten¬

wechsel gewiß keine Hokus - pokus - Angelegenhfit .
Trotzdem war bei anderen Anlässen ein rascheres
Tempo die Regel , obwohl eS sich da auch um poli -
ttsche Entscheidungen gehandelt hat , deren Trag¬
weite von nicht geringerer Bedeutung war , als die .
die von den in den britisch - französischen Bespre¬
chungen erörterten Fragen ausgeht .

Ist schon die Verzögerung der Antwort durch
Deutschland als Beweis dafür anzusehen , daß das

Auswärtige Amt es darauf anlegt , Zeitzuge¬
wi n n e n, so wird die zu erwartende Antwort
diesen Beweis schlüssig führen . Denn fede
Woche / die das nationalsoziali¬
stische Deutsch la ndsich vonkon -
treten Verhandlung en Uber klar

umrissene Fragen drücken kann ,
ermöglicht ihm , seinen Rüstungs »
Vorsprung vor den anderen Mäch¬
te n z u e r h o h e n. Und daran ist denen , die im

gegenwärtigen Deutschland die Macht ausüben ,

bi $ mehr gelegen , als /m den Sorgest der ande¬
ren » wie am sichersten und dauerhaftesten der

Frieden zu erhallen sei .
Dieses Motiv darf bei keiner der um di «

Richtlinien der deutschen Außenpolittt streitende »
Richtungen übersehen werden . Auch wer nicht der
Meinung ist , daß die Kriegsaufrüstung Deutsch¬
lands nur erfolgt , um morgen schon zum Kriege
greifen zu können , wer sie als eine aus dem
Zwang zur wirtschaftlichen Konjunkturankurbe¬
lung erwachsene Tugend ansieht , wird zugeben ,
daß für die h e u t i g e n Methoden und die Heu -
t i g e n Ziele der deutschen Außenpolitik ein hoher
Stand der eigenen Kriegsrüstungen unentbehrlich
geworden ist . Das Außenpolitische Amt der Partei
Httlers , vor allem sein Leiter Rosenberg , macht
gar keinen Hehl daraus , daß er vorläufig das
Aufrüsten um keinen Pi ^ eis ge¬
hemmt sehen möchte . Seine Stellungnahme zu
dem Ergebnis von London ist eine nur sehr
schlecht verhüllt eAblehn u n g d es

Ergebnisses als bloße Verhand¬
lung s b,a s i s .

Das Auswärtige Amt , in dem von Neurath
zwar noch immer als Veranttvortlicher Minister
amtiert , waö aber nicht . ausschließt , daß andere
die regierenden Herren sind , das Auswärtige Amt
also , kann sich die Stellungnahme zu London nicht
so leicht machen wie Rosenberg . Es muß doch zu¬
mindestens den Schein wahren , um dessen Aner¬
kennung sich kein Geringerer als Hitler in den ver¬
gangenen Monaten so angestrengt bemüht hat .
Wer zählt die Zahl seiner Erklärungen zur Ver¬
ständigungsbereitschaft , seiner Friedensbeteuerun¬
gen , die er als „Führer " abgegeben hat ? Paßt
auch alles , was seine Regierung auf dem Gebiet -
der Außenpolitik tut , von den Plänen eines Groß¬
deutschland angefangeu , das in seinen Grenze »
„ alle Menschen deutscher Natton " vereint , bis zum
Zerfetzen feierlich anerkannter Verträge , wir die
Faust aufs Auge , so wird doch die amtlich « Ant¬
wort Verhandlungsbereitschaft auf der Grund¬
lage von Lonödn vorzutäuschen suchen .

Eben darum aber muß n a ch d rücklich st
vor der Annahme gewarnt wer¬
den , als ob das Deutschland der
nati o nalsoziali stischenDiktatuk
in ein Paktsystem für die wirkliche
Erhaltung des Friedens einge¬
gliedert werden k o n n t e. So lehr
Frankreich und die ihm verbündeten Staaten , dar¬
unter mit der Kleinen Entente auch die Tsche¬
choslowakische Republik , an der Er¬
haltung des Status quo in Europa interessiett
sind , so sehr geht trotz aller Frre -
densphrasen Hitlers die deutiche
Außenpolitik darauf aus , die be¬
stehende staatliche und politi¬
sche Ordnung Europas zu spren¬
ge n un d d ami t d e n Status quo zn
v e r ä n d e r n , auch mit Gewaltl Die
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deutsche Einmischung in die innerösterreichischen
Verhältnisse , die Weigerung , den Ostpakt abzu -
schließen , der trotz wiederholten Scheiterns immer
von neuem unternommene Versuch , eine Front der
Revisionsstaaten aufzurichten und zuletzt das ein¬
zig in der Welt dastehende Tempo der militärischen
Aufrüstung , was hätte das alles für einen Sinn ,
wenn nicht das Bild Europas , wenigstens Mittel¬
europas , gründlich verändert werden sollte .

Wer kann daran glauben , daß die derzeit in
Deutschland Herrschenden gerade jetzt auf dieses
Ziel ihrer Außenpolitik verzichten sollten ? Sie
sehen doch , wie ihnen ihre zwiespältige Politik
durch die Außenpolitik Englands ermöglicht wird ,
sie freuen sich der täglichen Erfolge , die sie aus
den Interessen « und machtpolitischen Gegensätzen
der Großmächte heimtragen können . Und diese
Gegensätze , die zwischen Frankreich und England
buch nach den Londoner Besprechungen keines¬
wegs aufgehört haben zu bestehen , werden die

deutsche Stellungnahme zu dem Verhandlungser -
gebnis weitgehend erleichtern . Deutschland
wird bereit sein , auf der Basi . s
von London die Sanktionen seiner
Gleichberechtigung entgegenzu¬
nehmen , abereSwird sich nicht zu
politischen Entschlüssen ver¬
pflichten , von denen eine Siche¬

rung des europäischen Friedens
a u s g e h t .

Bei den heutigen politischen Kräfteverhältnis¬
sen in Europa kann die Arbeiterschaft ,
sofern sie nicht durch selbständige politische Aktio¬
nen die Neugestaltung Europas entscheidend beein¬

flussen und die Sicherung des Friedens garantie¬
ren kann , ihre Unterstützung nur den

Kräften gewähren , die unter

Ausschaltung weitgesteckter im «

perialistischer Ziele den Frieden
erhalten wollen .

Vorläufig kein Ultimatum
England und Frankreich für friedlichere Mittel

Rom . ( Reuter . ) Italien sandle an Abessinien die Aufforderung , eine Entschädi -
g u n g z » entrichten und der italienische « Flagge die Ehrenbezeigung zu erweisen .
Obzwar kein Ultimatum abgeschickt wurde , so besteht kein Zweifel , daß sehr nachdrück¬
licher Protest bei der abessinischen Regierung erhoben wurde .

Der oberste Ausschuß für Nationalverteidigung tagte Dienstag Nachmittag im Palazzo
Venezia unter dem persönlichen Vorsitz Mussolinis .

Kompetene italienische Stellen erklären , es sei dem italienische « diplom . Vertreter in Addis
Abeba „ nur " aufgetragen worden , gegen die Grenzzwischenfällr , die sich am 29 . Jänner er¬
eigneten , ebenso zu Protestieren , wie bei den Zwischenfällen vom 17 . November und 5. De¬
zember 1934 .

England verlangt
direkte Verhandlungen

Weiter wird bekannt , daß bei einer Be¬
sprechung zwischen S u v i ch und dem engli¬
schen Botschafter Sir Eric Drummond die¬
ser im NaMen seiner Regierung den Wunsch nach
der sofortigen Aufnahme unmittelbarer

Verhandlungen zwischen Abessinien und Italien
zwecks Beilegung der bestehenden Schwierigkeiten
ausgesprochen hat .

Eine Londoner Reutermeldung besagt :

In politischen Kreisen vertritt man die

Auffassung , daß die italienisch - abessinische Span¬

nung vollkommen beseitigt werden könnte , wenn

sich der Völkerbund und die Großmächte , welche
die Konvention vom Jahre 1906 über Abessinien

unterzeichnet haben , d. s. Frankreich ,
England und Italien , der Angelegen¬
heit annehmen . Die Präventivmaßnahmen , zu
denen Italien gegriffen hat , werden in London

zwar keineswegs freudigauf . «
genommen , einer scharfen Kritik werden sie

jedoch nur seitens der extremen Linkskreise unter¬

worfen .

Japan sehr Interessiert

Tokio . Die militärischen Vorbereitungen
Italiens gegen Abessinien haben die größte

Aufmerksamkeit der japanische «

Presse erregt . DaS japanische Außenministe¬
rium hat es aber abgelehnt , im gegenwärtigen

Augenblick zu der Lage Stellung zu nehmen , da

bisher noch kein Bericht aus Rom eingetroffen sei ,

der es gestatte , einen Ueberblick über die Verhält¬

nisse zu gewinnen . In japanischen politischen Krei ¬

sen werden die Sympathien für Abessinien nicht
verheimlicht .

Auch Frankreich
gegen Straffexpedition

Paris . Die italienisch - abessinische Spannung
interessiert in Paris sowohl an Regierungs - und

politischen Stellen , wie auch die breite Oeffent -
lichkeit und die Presse . Die Maßnahmen , welche

Italien ergriffen hat und eine eventuelle Straf¬

expedition italienischer Truppen nach Abessi¬
nien werden jedoch in Paris nicht gutge¬
heißen und an Regierungsstellen hofft man ,
daß Mussolini nur seine Stärke zeigen und die

Spannung dadurch beseitigen will . Frankreich
gibt zweifellos einem Arbitrageverfahren unter
der Aegide des Völkerbundes den Vorzug .

Wie stark ist Abessinien ?

Die italienische Revue „ F o r z e
armate " veröffentlicht nachstehende Einzel «

. heften über die abessinische Armee :

Die Armee des Königs von Aethyopien setzt
sich aus regionalen Gruppen zusammen , die ent¬
weder einem lokalen Chef oder dem NeguS direkt

unterstehen . Ihre Ausrüstung ist eine sehr
ungleichmäßige , doch sind zahlreiche
Truppeneinheften mit modernen Gewehren und

Maschinengewehren bewaftnet . Die Arftllerie be¬

sitzt 180 Geschütze . Die ganze Armee ist mit etwa
260 Maschinengewehren , sechs Tanks und etwa

zehn Flugzeugen ausgerüstet . Der Negurs könne

zwar bis zu 30 Prozent seiner Gesamtbevölke¬
rung mobilisieren und so eine Armee von zwei
Millionen Mann einberufen , doch seien nur Waf¬
fen für 600 . 000 Mann vorhanden .

Hinter den Kulissen der magyarischen Politik

Aristokraten und Fasdsten
Budapest . ( E. B. ) Der scharfe Konflikt

einerseits zwischen Eckhardt und Gömbös — an¬

derseits zwischen Bethlen und der Regierungs¬
partei scheint sich zu einer Parlamentskrise zu er¬
weitern . Es ist der seltsame Fall eingetreten , daß
der Ministerpräsident als offizieller

Führer der größten parlamentarischen Partei mit

derOpp osition gegen die eigene Partei

intrigiert . Dies ist aber kein persönliches Intrigen¬
spiel , sondern ein verhüllter Klaffenkampf um die

zukünftige politische Herrschaft . Der Klassenkampf
im Zeichen deS neuen Wahlrechts , im Zeichen der

Bodenreform und im Zeichen Halbfascistischer
Gleichschaltungsversuche . Ein Klaffenkampf um dm

Legitimismus oder die fascistische Herrschaft der

Gömbösgruppe mit Hilfe des kleinen Adels . Der

Klassenkampf einerseits zwischen Großgrundbesitz
und Kartellkapitalismus und andererseits der In¬

telligenz und Gentryklique . Beide Gruppen führen
den Kampf vereint gegen die Bauernschaft und

ihre natürlichen Verbündeten , die Arbeiterklasse .

Dieser Klaffenkampf wird auch durch den Kamps
der Generationen kompliziert . Bethlen und die

Aristokraten werden auch als „ Alte Politiker " und

Politiker alten Stils bekämpft , dagegen sollen die

Fascisten um Gömbös und der Herr Eck¬

hardt mit seiner lockeren Gesinnung di « » I u n -

gen " barstellen .

Als Hülle deS . Konfliktes muß natürlich der

Schwindelrevisionismus herhalten . Mit dem Re¬

visionismus kann man ja noch immer politische
Geschäfte machen . Nach der großen Schlacht in der

Regierungspartei , in welcher die Hose des Herxn
Eckhardt ordentlich auSgestaubt wurde , schrieb Herr
Bethlen « inen Artikel , in welchem in über¬

raschender Weise gegen die Illusionen
in der Revisionsfrage argumentiert
wurde . Jedes Kind wußte , daß der große Illu¬

sionist eben Gömbös heißt . Darauf antwortete

Herr Göinbös , offiziell der Führer der Partei ,
über welche aber nur der tatsächliche Führer Herr
Bethlen herrscht : man solle doch „nicht in der Re¬

visionsfrage herunterlizitieren " . Wie es eben Herr
Bethlen tat , als er entgegen der Ankündigung des

Herrn Gömbös erklärte , daß man bei den kom¬
menden außenpolitischen Verhandlungen die Frage
der Revision nicht aufrollen kön¬
nen wird . Herr Eckhardt , seines Zeichens op p o -

sitioneller Abgeordneter , ist aber sofort
als Ritter zur Stelle und verteidigt den

Ministerpräsidenten gegen seine
eigene Partei und gegen Herrn Bethlen . Und sagt
nicht mit Unrecht dem Herrn Exministerpräsiden¬
ten . unlautere Absichten nach . Herr Bethlen will ,
nsiistlich die Wahlrechtsvorlage nnd Bodenreform
vereiteln , hat sich mit den Legitimisten verbündet ,
will Herrn Gömbös umbringen , um selber Mini¬
sterpräsident zu werden . Bethlen bleibt Herrn Eck¬
hardt auch nichts schuldig und erklärt : „ daß der
Patriotismus immer die letzte
Ausflucht der Schurken war " , mit
welchem Zitat auch Herr Bethlen ins Schwarze
traf .

Das sind aber nur Aeußerlichkeiten .
Hinter den Kuliffen geht eß viel schärfer und ern¬
ster zu . Der Reichsverweser H o r t h Y wird von
den Ariswkraten und auch vom hohen Militär be¬
lagert : man solle doch Herrn Gömbös den Lauf¬
paß geben , weil er sonst Ungarn Ins Unglück stürze .

Karpathh K a miH o , der

Oberkommandierende der Honved ,
mutzte vor einigen Woche » wegen
Gömbös in Pension gehe « . Anläßlich
der MarseMer Afföre war er mit drei
hohen Offiziere «, darunter dem Chef
des Generalstabs , bei Horthy nnd ' er¬
klärte ihm , daß die ungarische
Armee nicht in der Lage
sei dem eventuellen Einmarsch der

Jugoslawen mit Erfolg entgegenzu¬
treten . Daher solle Herr Gömbös ein »
Außenpolitik betreibe « , die nicht znm

Krieg führt . Karpathh und seine drei
Kollegen wurden darauf von Herr «
Gömbös in Pension gejagt .

Jetzt ist die Frage , ob Herr Horthy auch wei¬

terhin seinen Gömbös decken wird ? Ob er sich zu¬
traut , auch den mächtigen Großgrundbesitzern , den

Aristokraten , dem hohen Klerus trotzen zu können ?
Noch schwieriger wurde für Horthy die Lage , well
jetzt auch die in Ungarn lebenden Habsbur¬
ger , an deren Spitze Erzherzog Josef steht , ge¬
meinsam mit den Aristokraten gegen GömböS
intrigieren .

Gömbös erklärt aber , er habe
das Auflösvngsdekret des Parla¬
ments in der Tasche . Er will Neuwah¬
len ausschreiben und mit der offene «
Stimmenabgabe die Wahlen durch¬
führe « . And hofft , seine Gegner di «

Dethlengruppe , ausrotten zu könne « -
Das könnte ihm gelinge « , wenn Hor¬
thh wirklich das Parlament auflöst .

Am Freitag wurde bei Horthy das Vorge¬
fecht ausgetragen . Bethlen , Gömbös ,
Josef Habsburg erschienen nacheinander
bei ihm .

Samstag hat eine weitere Aussprache bei

Horthy stattgefunden , die angeblich mit der voll¬
kommenen Versöhnung der Gegner geendet
hat . Ohne dieFriedensbedingungen zu kennen . kan«
man wohl mit Bestimmtheit sagen , daß die Ver¬

söhnung auf Kosten der Arbeiter und Bauern gehe «
wird . Aber diese Rechnung hat ein Loch . Aus den

Kreisen der unterdrückten Volksmaffen , der „drei
Millionen ungarischer Bettler " wachsen neue

Schwierigkeiten für das Regime heran und sobald
sie äüfkauchen , brechen äüch die Könflikte zwischen
den drei Cliquen der Herrenklasse wieder auf ,
zwischen den Grafen , den Legitimisten
und den Gömbös - F a s c i st e n.

Insofern bleibt das Problem der

Parlamentsauflösung aktuell . Aktu¬
eller aber auf jeden Fall das Pro¬
blem derRevision , nicht jener ,
die Gömbös und Bethlen meine « , son¬
der « der Revision der soziale «
und wirtschaftlichen Innenpoli¬
tik , die von Mlllionen ungarischer
Bauern und Arbeiter immer dringen¬
der gefordert wird .

naüi Uiisfffy
Roman von Fritz Rosenfeld

Damals ritt Diana einen prachtvollen Schimmel ,
mit dem sie in vollem Galopp durch einen bren¬

nenden Reifen sprang . Einmal , sie erinnerte sich
des Täges noch genau , fing ihr Haar Feuer , eine

lebende Fackel , sprengte sie durch die Manege ,
Frauen fielen in Ohnmacht , der Vater warf chr
ein dickes , dunlles Tuch über den Kopf , erstickte die

Flammen , tröstete sie , sie bekam Schokolade und

trug , bis das Haar nachgewachsen war , eine

Perücke , die eng um den Kopf lag . Sie fürchtete
sich vor dem brennenden Reifen , sie weinte , wenn

ihr Auftritt kam ; der Vater schlug sie, ein Clown

wollte sie beruhigen , sie stieß mit dem Fuß nach
dem kleinen , kugelrunden Mann mit der blanken

Glatze und der dicken , großen , roten Nase . Die

Mutter redete ihr zu , versprach ihr eine Beloh¬
nung , wenn sie folgsam sein wollte . Mit ver¬

weinten Augen Netterte sie auf das Pferd , zitternd
ritt sie in das nächtlich wehende Zelt , sie klam¬

merte sich an die Mähne des Pferdes » duckte sich
ganz tief , wenn sie durch den grellen Flammen -
kreis setzte .

Dann spielt « sie in einer Pantomime oas

Ritterfräulein , das von den Türken geraubt und

von einem strahlenden jungen Helden befreit
wurde . In diesen Helden verliebte sie sich, er

hieß angeblich John Avory , in seinem Geburts¬

schein stand Johann Adler , er war der Sohn eines

kleinen Schussers in einem Dorf nahe bei Agram .
Sie heiratete ihn , dort hing das Plakat , das die

Galavorstellung ankündsgte , in der das junge

Paar sich dem Publikum zum ersten Mal nach der

Hochzeit vorstellte .
Zehn Jahre lebte sie mit John Avory , dann

kam ein dunkelhaariger Artist , ein Ungar , der

Zigewnerblut in den Adern hatte , zu der Truppe ,
er war Schlangenmensch und trank nach jeder Vor¬

stellung fünf Gläser Bier . Mit ihm ging Diana

durch , sie wanderten zwei Jahre mit einem ita¬

lienischen Zirkus umher und versuchten dann in

Südamerika ihr Glück .

Dort hingen die Plakate : Cowboy - auf
schnaubendem Roß , Trapper , das braune Gesicht
von riesigen Hüten überschattet , Indianer , phan -

tasttsche Federkränze im wallenden schwarzen
Haar , dahinter die untcrgehende Sonne , vergol¬
dete Wolken über der Prärie .

Die Wild - West - Show brachte ihnen viel

Geld , aber der Schlangenmensch hatte Diana satt ,
wendete sich einer jungen Kunstreiterin zu , die

verheiratet war und wurde von ihrem Mann eines

abends zwischen den Wagen niedergeknallt .
Diana begrub den Schlangenmenschen , über¬

nahm die Leitung der Show , führte ein strenges

Regiment und brachte das Unternehmen in vier

Jahren auf ein so hohes Niveau , daß ein Agent

ihr ein Engagement in einem großen Variet « in

Rio verschaffte . Als die Wild - West - Pantomimen
aus der Mode kamen , stellte Diana ihren Betrieb

um , sie knüpfte wieder an Ate Zirkustraditionen
an , brachte Dressurakte , engagierte Clowns und

ein Jahr später , in den Städten wurden Aus¬

stattungsrevuen gespielt , auch Girls .

Dort hing das Plakat : sechzehn lachende
Mädchengesichter , zweiunddreitzig wohlgeformte
Mädchenbeine , bunte Schleier , glitzernde Glas¬

steine , eine Treppe , deren Stufen versilbert
waren . Die Bereinigung von altem Schaubuden¬
zauber und moderner Revuepracht erwies sich als

glücklicher Gedanke : die Truppe hatte Erfolg , sie

durste in den Sommersitzen der Millionäre in

Florida auftreten und wurde eines Tages von

einem Agenten nach Paris geholt . Dort hing das

Plakat : grünes , rotes , silbernes Licht , Strauß¬

federn , Diana Avory in der Mitte der GirlS .

Sie sang Chansons , sie hatte zwar keine Stimm :
und konnte nicht einmal Noten lesen , aber sie ver¬
stand es , die Lieder mit den vibrierenden Unter¬
tönen zu bringen , die die Nerven der Männer
kitzeln , und den Vortrag mit eindeuttgen Gesten
zu begleiten , die ihre Wirkung niemals und nir¬
gendwo verfehlen . Man jubelte ihr zu , obgleich
sie nicht mehr die Jüngste war . Die höheren
Kosten der Ausstattung , die die Gage allein nicht
deckte , brachte sie durch ihre Mädchen herein : sie
vermittelte Zusammenkünfte zwischen ihren GirlS
und den zahlungskräftigen Herren , die Abend für
Abend in den ersten Reihen saßen , aber dies hin¬
derte nicht , daß sie den Mädchen strengstens ver¬
bot , auf der Straße oder hinter der Bühne Her «
renbekanntschasten zu machen ; als jemand be¬
hauptete , ihr Unternehmen sei ein reisendes Bor¬
dell , Nagte sie ihn auf Ehrenbeleidigung und ge¬
wann den Prozeß .

Die Mädchen holte sie nicht nur aus den Vor¬
zimmern der Bariettagenten und aus den Ballett¬
schulen , sie Naubte sie unterwegs , auf Gastspiel¬
reisen , in Hotels und Wirtshäusern zusammen
Ein hichscheS Stubenmädchen , eine gutgewachsene
Kellnerin verfiel dem Zauber der Bühne am leich¬
testen , trug sie einmal das bunte Kostüm , tanzte
sie einmal in der Reihe mit andern , hübschen , gut¬
gewachsenen Mädchen vor den flirrenden Rampen¬
lichtern , war jeder Widerstand gebrochen . Die
kleine Martha , die in Düsseldorf Bierkrüge durch
die Schenke des Herrn Schluckebauch geschleppt
hatte , verwandelte sich in eine Livia , die schmale ,
dunkeläugige Hertha , die im Hotel Central in
Preßburg auf ein Klingelzeichen schüchtern den

Kopf durch die Tür steckte , wurde zu einer Leonie
und verlor ihre Schüchternheit unter den wissen¬
den Händen der Herren , die zu Frau Dianas
Kundschaft gehörten .

Dort hingen die Plakate : Wintergarten .
Berlin , 1924 . Ronacher , Wien , 1922 . Alkazar .
Hamburg , 1926 . Alhambra , Lissabon , 1928 .

Scala , London , 1923 . Viele Namen , viele Städte »
kreuz und quer durch Europa .

Dann aber verdrängte der Fflm die wan «
dernden Truppen von der Variettbühne , Holly«
Wood überbot sie an Glanz , in jeder Operette sah
man gute Artisten , in jedem Kabarett Steptän «
zer , Chansonetten , Zauberer . Die Namen del

Hauptstädte verschwanden aus der Reiseroute der

Frau Diana Avory , kleine Varietks schoben sich
vor , Graz , Zwickau „ Brünn , die Hafenstädte , die

Sommerfrischen kamen an die Reihe . Einmal
leuchtete ihr Name noch an den Fassaden der Thea «
ter in Kairo und Alexandrien auf , Budapest folgt«
als Frucht des großen Erfolges in Afrika , vier «
zehn Tage Paris — und dann war es endgültig
vorüber .

Die Agenten zuckten die Achsel , wenn st«
stagte , ob der Direttor aus Stockholm , die Agen«
tur in Kopenhagen , das Bariett in Amsterdam
nicht geantwortet hätten . Und gaben ihr einen
Termin in Regensburg .

Die Mädchen wechselten immer schneller in
der Truppe der Frau Avory , und chre Zahl wurde
immer lleiner . Märchen gingen um , die ein «
hätte in Athen einen Millionär geheiratet , di«
andre sei von einem Farmer nach Argentinien mit¬
genommen worden ; Magazinsgeschichten flatter¬
ten aus der Phantasie der Girls auf und schoben
sich in die WirNichkeit . Einige wurden , als st«
zu aftern begannen , von Frau Avory gegen jün¬
gere aus ähnlichen Unternehmungen ausgetauscht¬
einige verliefen sich irgendwo im Dickicht des

Kleinbürgerlebens , heirateten den strammen Sohn
eines SelchcrmeisterS oder eröffneten sich in eine «
Fabrik eine Kanttne . Aus dem Abgang der Mäd¬
chen hat Frau Avory niemals Nutzen gezogen ;

alS
einmal ein dunNer Gentleman namens Carlos bet
ihr erschien und ihr antrug , eine lleine Truppe
von sechs Girls nach Brasilien zu senden , warf st«
ihn hinaus ; mit der Polizei wollte sie nicht irt

Konflikt geraten .
( Fortsetzung folgt . )
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Die Verarmung schreitet fort
Rückgans der Versicherten — Rücksans des Lohneinkommens

Im „ Prävo Lidu " veröffentlicht unter dem

obigen Titel Jng . I a n ä L e k einen Artikel , dessen
Grundlage die Statistik der Sozialversicherungs¬
anstalt ist . Die Anstalt hat jetzt die Daten für den
Monat Dezember 1934 verarbeitet , die Durch¬

schnittsziffer der Versicherten betrug für diesen
Monat 1,770 . 046 , was gegenüber November , da
die Durchschnittszahl 1,944 . 356 betrug , eine

Verminderung um 17 4 . 3 1 0 bedeutet .
Im Dezember 1933 betrug die Durchschnittszahl
der Versicherten 1,734 . 626 ( um 35 . 420 weniger )
Und im Dezember 1932 1,866 . 401 ( um 96 . 355

mehr als im Dezember 1934 ) . Die

DurchschnittSziffern der Versicherten

für die einzelnen Jahre sind folgende :

1929 2,505 . 537
1930 2,444 . 690

1931 2,314 . 589
1932 2,069 . 014

. . 1933 1,887 . 650
1934 . . . . » 1,877 . 994

Die Durchschnittsziffer der Versicherten war

also im Jahre 1934 um 25 . 04 Prozent
niedrigeralsimJahre 192 9.

Der Autor berechnet dann auf Grund dieser

Zahlen
die auSgezahlte » Lohnsummen .

239 neue Kämpfer
In zwei Monaten

Vorbildliche Werbearbeit im Sternberger
Bezirk

Im Zuge der von der Sternberger Bezirks¬
organisation durchgeführten Werbeaktion für ^ie

Partei , die nach dem 4. November in Angriff ge¬
nommen und im Dezember und Jänner zur vollen

Auswirkung gelangte , traten bis 9. Feber nicht

weniger als ! 79Männer und 60Frauen
der Partei bei . Dabei ist die Werbeaktion noch

nicht abgeschloffen , täglich melden die Organisa¬
tionen Neubeitritte . Das Ergebnis ist um so be¬

merkenswerter , als gerade im Sternberger Bezirk
die Wirtschaftskrise besonders arg wütet . Steht
doch der Bezirk Sternberg in der Arbeitslosen¬
statistik an zweiter Stelle in der Republik . Wenn

. man dabei noch bedenkt , daß der Bezirk Sternberg
ein Agrarbezirk ist und die wenigen Industrie¬
betriebe fast zur Gänze stillgelegt sind , so ist das

gewiß erfreuliche Ergebnis um so höher zu

schätzen .
Unter den schwierigsten Verhältniffen haben

die Genoffen die Werbearbeit zu leisten . Di »

SHF macht verzweifelte Anstrengungen , in die

Landgebiete einzudringen . In einigen Orten ist

e? ihr gelungen , vor allem dort , wo der Bund der

Landwirte dominierende Positionen besaß , stark :

Stützpunkte zu errichten . Es gelang ihr aber

nicht , in die Reihen des Landproletariats einzu¬

brechen . Dieses steht unerschüttert zur Partei

Das bewies auch die Gründung einer Lokalorga¬

nisation in dem rein bäuerlichen Neu - Wal¬

tersdorf , das überhaupt keine Industrie¬
arbeiter zählt . Das Beispiel der Sternberger
Bezirksorganisation sei überall zur Nachahmung
empfohlen !

Dieselben betrugen :
1929 . . . . KL 14 . 982,772 . 086
1930 . . . . 14 . 630,291 . 056
1931 13 . 481,533 . 891
1932 . . . . 11 . 473,550 . 828
1933 . . . . 9 . 876,584 . 057
1934 . . . . 9 . 573,124 . 474
Es ist also dieLohnsummeimJahre

1 934 gegenüber 1 929 um 5408
Millionen XL oderum36 . 1 Prozent
gesunken .

Wenn man nun auf Grund dieser Statistik
den

Turchschnittslohn des einzelnen Versicherte «

berechnet , so kommt man zu folgendem Ergebnis :
1029 . . . . XL 5979 . 86
1930 . 5984 . 52
1931 5836 . 96
1932 5545 . 43
1933 5232 . 21
1934 . . . . . 5079 . 53

Danach ist also derDurchschnittslohn
im Jahre 1934 gegenüber 1929 um XL 882 . 33
oder u m 1 4 . 7 5 % gesunken . Dieser Ver¬
gleich rechnet jedoch nur mit der ganzjährigen
Beschäftigung der Versicherten , so daß der tatsäch¬
liche Rückgang der Löhne infolge Kurzarbeit und

Wechselschichten viel höher ist .

Unsere Chrlstllchsozlalen
und der 12 . Feber

Auch das christlichsoziale Organ „ Deutsche
Presse " widmet dem Jahrestag der österreichischen
Revolution einen Leitartikel , in dem es die Lehren
aus den Feber - Ereignissen zu ziehen sucht . Als
eine dieser Lehren erscheint den Christlichsozialen
die , daß eine politische Arbeiterpartei zur Durch¬
setzung der Arbeiterinteressen nicht notwendig sei ,
weil trotz des Nichtbestehens einer legalen sozial¬
demokratischen Partei in Oesterreich angeblich

die Rechte der Arbeiterschaft nicht stärker gekürzt
worden find » „ als es die wirtschaftlichen Brr -

hälmisse erforderten " .

Die „Deutsche Preffe " gibt also selbst zu , daß die

Rechte der Arbeiterschaft gekürzt worden sind , er -
llärt es ^gbex mit dH schscchtm IvstffchgWAn
Verhältnissen in Oesterreich . Tatsächlich ist auch
in Oesterreich den Arbeitern jede Freiheit der poli¬
tischen und gewerkschaftlichen Organisation ge¬
nommen worden , ebenso sind der Arbeiterschaft die

Genossenschaften und alle Kulturorganisationen
geraubt worden . Dazu ist die Sozialversicherung
verschlechtert , die Kollektivverträge sind gekündigt ,
die Lohne abgebaut worden . Das alles erscheint
der christlichsozialen „ Deutschen Presse " als eine
wirtschaftliche Notwendigkeit , was sich aber die
Arbeiterschaft Oesterreichs wohl schwerlich wird
einreden lassen . Man sieht auch , daß d e r V e r -

suchderö st erreicht schenRegierung ,
die Arbeiterklasse zu gewinnens
vollkommen gescheitert ist , wie eiü »!

Reih « von Blättern gerade anläßlich des Jahres¬
tages der österreichischen Revolution feststellt . Daß
sich die deutschen Christlichsozialen in der Tschecho¬
slowakei mit dem Raub der Arbeiterrechtc , den
man in Oesterreich verübt hat , einverstanden er¬
klärt , zeigt ihr wahres arbeiterfeindliches Gesicht
und das Wort , daß di « Rechte der Arbeiterschaft

nicht mehr abgebaut wurden , „ als es die wirt¬

schaftlichen Verhältniffe erforderten " , wird
der christlichsozialen Presse und

derParteidestzerrn Hilgenreiner
nichtvergessenwerden .

Ein suter Redner der SHF

Mangel an Logik , aber er red *
mit die Hind '

In einem Bericht über die Versammlung der

SHF am vergangenen Sonntag in Saaz , der

Dienstag in der Reichenberger Zeitung , dem Hof¬
organ der Henleinleute erschien , lesen wir über den
Redner der Versammlung folgenden Absatz :

„ Als Referent fungierte das Hauptleitungs¬
mitglied der Sudetendeutschen Heimatfront , Inge¬
nieur Peschka aus Eger . Ein noch junger Mann ,
ein guter Redner , der seine tönenden gutgeformten
Sätze mitkräftigenBewegungenbei -
der Hände begleitet . Er versteht es , die

Jugend ( die den größten Teil der Anhängerschaft
der SHF bildet ) zu begeistern und mitzureißen .
Dem wuchtigen Flusse seiner Rede verzeiht
man gern den öfter sich einstellen¬
den Mangel anüberzeugenden
Argumenten und folgerichtiger
Logik . Der Redner begann sofort mit den bis¬

herigen deutschen Parteien abzurechnen . Er fing
mit dem Liberalismus an . sprach dann vom Mar¬

xismus und vom Kapitalismus , von der Wirt¬
schaftskrise und von den Emigranten und schließlich
von der Leipaer Tagung . "

Das ist echt hakenkreuzlerische Qualifikation .
Der Redner braucht keine überzeugenden Argu¬
ment « vorbringen , er darf auch einen empfindlichen
Mangel an Logik aufweisen , er muß nur durch
Phrasen und Schimpfereien die Jugend mitreißen
und begeistern können . Kurz gesagt , wer ein rich¬
tiger Maulaufreißer ist und seine von Hitler und

Goebbess übernommenen Brandreden von der Ver¬

ruchtheit der Marxisten und den Emigranten mit

genügendem Pathos vorträgt , der ist er ein guter
Redner der SHF !

Heue Verhandlungen
B . d . L . —SHF ?

Prag . Die „ Prager Preffe " meldet : Don¬

nerstag finden in Prag neue Verhandlungen zwi¬
schen dem Bund der Landwirte und der Sudeten¬

deutschen Heimatfront statt . An den Verhand¬
lungen nehmen teil Abgeordnetenhaus - Vizeprä¬
sident Zierhut und Senator Stöhr sowie ' Land¬
jugendführer Hacker , seitens der SHF Konrad
Henlein .

Dir Grmeindewahlen in Kratzau wurden von
der politischen Bezirksbehörde für den 7. April
festgesetzt .

Grmeinsamr Kandidatenliste der ungarischen
Parteien . Aus der Slowakei wird gemeldet , daß
zwischen den ungarischen Parteien bereits ein
Wahlabkommen getroffen wurde . Demnach wer¬
den die Ungarisch - Nationalen und die ungarischen
Klerikalen wieder gemeinsam kandidieren und
auch den bisherigen deutschen Abgeordneten aus
der Zips , Nitsch , wieder in der Zips als Spit¬
zenkandidaten aufstellen .

Exportkredite werden novelliert ? Nach dem
„Eeski Slovo " wird im Rahmen der derzeitigen
finanzpolitischen Beratungen der Regierung auch
eine Novellierung des Gesetzes über die Export¬
kredite erwogen , wobei auch die Exportindustrie
selbst zur Mitarbeit bei der Beschaffung der Kre¬
dite herangezogen werden soll .

Parlament ent im März ?
Nach den bisherigen Dispositionen sollte das

Parlament frühestens am 19 . Feber zusam -

gientreten , falls bis zu diesem Tage das umfang¬

reiche Regierungsprogramm fertig gewesen wäre .

Das erscheint heute schon mit Rücksicht auf die

vielen Vorlagen finanziellen Charakters , die eine

gründliche Vorbereitung erfordern , als unmöglich »
trotzdem die verschiedenen interministeriellen Kom¬

missionen täglich Beratungen abhalten . Man

rechnet deshalb erst für Anfang März mit der

Einberufung des Parlaments .
Wie die „ Prager Preffe " erfährt , trägt zu

der Verlegung des Parlamentsbeginnes auch der

Umstand bei , daß die Arbeiten am V i e h mo¬
no p o l nicht vorwärts kommen , so daß derzeit
die provisorische Verlängerung deS mit Ende Fe¬
ber ablaufenden Viehsyndikates auf ein bis zwei
Monate erwogen werde . Auch die Verhandlungen
über die Sanierung der Bruder -

ladenversicherung seien ins Stocken ge¬
raten .

Politische Scharfmacherei
Segen die Tschechoslowakei

Auf jede Art und Weise wird in Polen seit
Monaten gegen die Tschechoslowakei Stimmung
gemacht . Obwohl große polnische Parteien , dar¬
unter vor allem die sozialistische , gegen die Haß -
polstik auftreten , geht die Hetze weiter . Es kommt
dabei weniger auf Argumente als auf systematische
Irreführung der polnischen Oeffentlichkeit an .

In den letzten Tagen erschien ein Buch des
Profeffors Studnickh , eines Mitarbeiters
Pilsudskis und Beraters des Außenmini¬
sters . Das Buch verteidigt das Bjindnis mit
Dyttschlanb und verlangt nichts mehß und nichts
weniger als die Aufteilung der Tschechoslowakei .
Erst wenn diese 6 bis 7 Millionen Einwohner
weniger hätte , könnte sie nach Studnickys Ansicht
Polens Verbündeter werden .

Von einem ähnlichen Geist zeugen die Vor¬
träge , welche der Direktor Szwedowsski hält .
Dieser entdeckt polnische Minderheiten nicht nur in
Schlesien , sondern auch in der Slowakei und lei¬
tet daraus die Forderung *

nach Loslösung der
„nichtbefreiten Gebiete " ab , Auf Teschen könne
Polen niemals verzichten . Szwedowski bestreitet
nicht , daß in Deutschland die Polen entnationali -
siert werden so wie in Polen die Ukrainer und
andere Minderheiten . Er hält dies aber für ge¬
rechtfertigt , weil Deutsche und Polen Völker höhe¬
ren Ranges sind als die anderen .

Polen scheint aus seiner Geschichte nichts ge¬
lernt zu haben . Es sieht nicht die Gefahr , die ihm
aus der engen Verbundenheit mit dem Dritten
Reich erwächst und glaubt , selbst uneinig , imperia¬
listische Politik treiben zu können , eine Politik , die
kein gutes Ende nehmen kann .

Klerikale Unverschämtheiten . Das „ När .

OsbÄb . " polemisiert gegen einen Leitartikel der '

tschechischklerikalen „ Lidovä Lisch " , dessen Verfasser
darin u. a. die Ansicht , daß alle religiösen Bekennt¬

nisse einander gleichwertig seien , als „blühenden
Unsinn " erklärt hatte . Das „ När . Osvob . " macht

darauf aufmerksam , daß dieser „ blühende Unsinn "

ausdrücklich i m 8 124 unserer Ber -

fassungse st gelegte st , und erklärt es

für sehr verwunderlich , daß der Staatsanwalt die¬

sen Satz nicht konfisziert habe . Wenn sich ein

Atheist in ähnlicher Form über die Religion aus¬

gesprochen hätte , dann wäre nicht nur ein solcher

Ausspruch konfisziert , sondern der Autor auch noch

gerichtlich verfolgt worden !

Wie « , 12 . Feber 1934

12 Minuten vor 12

Bon Alexander Brunner .

. ( Schluß/ )

Zwar , die Straßen und die meisten Wohnun¬
gen bleiben noch immer in Dunkel gehüllt . Wir

lviffcn wieder genau was los ist . Die größte und

lvichtigste Stromleitung Wiens , das Wechselstrom -
Netz ist noch immer ausgeschaltet , dort funktioniert
der Generalstreik noch . Aber das alte Gleichstrom -
elektrizitätslverk , das noch einen kleinen Teil von

Wien mit Strom versorgt , ist von technischen Re¬

gierungstruppen besetzt und wieder in Betrieb ge¬

stellt worden . Aber wir sind nicht dazu da , um uns

über Geschehenes den Kopf zu zerbrechen . Wieder

in die Bezirke zurück ; um halb acht Uhr abends

Meldung in einem anderen kleinen Kaffeehaus an

der Peripherie . Fast unmöglich ists jetzt schon , zu

der Kampfleitung meines Bezirkes vorzudringen .
Die innere Stadt ist ringsum mit Stacheldraht
und Maschinengewehren abgesperrt , die Schein »

Werfer des Bundesheeres , die von fahrbaren Licht¬

maschinen gespeist werden , beleuchten grell alle

einfallenden Straßen . Man muß den großen Um¬

weg rings um die innere Stadt machen . Unter¬

wegs begegnet man in allen Straßen marschie¬

rende Truppen und Heimwehrabteilungen mit auf¬

gepflanztem Bajonett . Soldaten auf Motorrädern

mit großen Holzkäfigen auf dem Rücken rasen

durch die Straßen . Sie tragen die Brieftauben , die

an Stelle deS lahmgelegten Telegraphen den Nach¬

richtendienst versehen soflen. ' Immer wieder halten

mich Heimwehrpatrouillen , die mit gesenktem

Bajonett die Straßenkreuzungen absperren , auf .
Hundert erfundene Ausreden , hundert Umwege
durch Winkelgaffen braucht es , um durch dieses
Netz hindurchzukotnmen . Ueber die Donaubrücke ist
einfach nicht mehr hinüberzukommen . Alles ist her¬
metisch abgesperrt . Aber von Genoffen erfahre ich ,
daß Floridsdorf bereits im Kampf steht . Sie müß¬
ten es mir gar nicht sagen , man hört das Gewehr «
und Maschinengewehrfeuer durch die dunkle Nacht
über den Strom schallen . Um den Schlingerhof
wird gekämpft , heißt meine Nachricht , aber man
weiß diesseits der Donau nichts Genaues , weiß
nur , daß die Genoffen dort von jeder Verbindung
abgeschnitten sind und daß ich um jeden Preis da¬
für sorgen soll , daß sie Nachricht und Weisungen
erhalten . J^tzt heißt ' s mit dieser Nachricht zurück¬
zukommen und sie an die Zentrale , „ das Loch "
weiterzuleiten . Fast zweieinhalb Stunden dauert
der Weg zu Fuß , rings um die ganze Stadt . An
ein Taxi ist nicht zu denken , obwohl die meisten
Taxichauffeure nicht streiken . Ich habe kaum zwan¬
zig Schilling in der Tasche , das ist für die Zu¬
kunst mein ganzes Vermögen . Gegen acht erst
komme ich in dem besprochenen Kaffeehaus an .
Kann nur ganz kurz meine Berichte weitergeben ,
Aufträge und Treffpunkt für den nächsten Tag be¬
sprechen . Um acht Uhr muß das Kaffeehaus ge¬
sperrt sein . Das Standrecht ist über Wien ver¬
hängt . Ich gehe zu einem Genoffen , um bei ihm zu .
übernachten . Kein Mensch denkt natürlich daran zu
schlafen . Auch zu sprechen haben wir nichts mit¬
einander . Das gräßliche , knackende Maschinengc-
wehrfeuer klebt unerbittlich in den Ohren , läßt sich
nicht daraus verbannen . Und plötzlich inmitten
dieser Nacht beginnt , vereinzelt erst , dann in im - !
mer rascherer Folge dumpfes Gedröhn . Spren - 1

gungen ? Mein Quartiergeber , ein ehemaliger Ar -
tillerist weiß cs besser ; Kanonen . Das Undenk¬
bare , Unvorstellbare ist eingetreten : Herr Doll¬
fuß , der „christliche " Kanzler läßt eine bewohnte
Stadt mit Kanonen beschießen . . .

Sanitätswagen als Panzerautos
Um fünf Uhr früh flammt das elektrische

Licht in der Wohnung auf . Das ist nicht mehr die
unbedeutende Gleichstromleitung , das ist die große
Hauptleitung . Regierungstruppen haben also auch
schon die Hauptzentrale besetzt und in Tätigkeit
gesetzt . Es wäre für die Arbeiter ein Leichtes ge¬
wesen , die Transformatoren so zu zerstören , daß
es wochenlanger Arbeit bedurft hätte , sie zu repa¬
rieren . Aber der Auftrag lautete ja ausdrücklich ,
daß unnötig öffentliches Gut nicht zerstört werden
dürfe . Die Klerikofascisten haben dieses Berant -
wortungsbewußtsein der Arbeiterpartei damit be¬
lohnt , daß sie die Häuser des roten Wien mit Ka¬
nonen beschießen ließen .

An allen Ecken und Duden steht jetzt Wien
schon im Kampf . Aus der Provinz kommen nur
vereinzelte , unsichere Nachrichten . Wir hören von
den Kämpfen in Steyr , von blutigen Zusammen¬
stößen in Steiermark . Einzelne Nachrichten
behaupten , daß aus Niederösterreich Schutzbündler
zum Entsatz von Wien kommen , aber Genaues
darüber ist nicht zu erfahren . Man kommt ja auch
gar nicht dazu , nachzudenken und Berichten nach¬
zugehen , die einen nicht direkt angehen . Den gan¬
zen Tag iiber geht die Jagd von einem Bezirk zum
anderen . Immer schwerer und aussichtsloser wird
diese Arbeit . Die Treffpunkte funktionieren nicht
mehr , die Verbindungen reißen ab . In der Ottak¬
ringerstraße komme ich in den ersten Kampf hin ¬

ein . An einer Stelle , noch fern vom kämpfenden
Arbeiterheim , an einer Stelle , an der vollkommen
friedlich Männer , Frauen und Kinder die Straße
entlang gehen , fährt plötzlich in rasendem Tempo
ein Panzerauto der Polizei vorbei und schießt
blindwütig nach beiden Straßenseiten . Rechts und
links fallen Menschen , wilde Panik bricht aus , dicht
neben mir bricht gurgelnd ein junger Bursche zu¬
sammen , das Blut tritt ihm aus dem Mund .
Halsschuß .

Noch zweimal an diesem Tag versuche ich
zum Schlingerhof zu kommen . Alles vergeblich .
Erst abends erfahre ich , daß es inzwischen von
einer anderen Seite her geglückt ist , wenigstens in
die Nähe zu kommen . Die Schutzbündler haben sich
im Schlingerhof verbarrikadiert , versuchen den
Bau um jeden Preis zu halten . Wie lange noch ?
Von zwei Seiten belegen die Kanonen den stolzen
Prachtbau des roten Wien . Aber am nächsten Tag .
am Mittwoch , reißen die Verbindungen wieder ab .
Nachmittags schießen die Kanonen in der Gegend
des Schlingerhofes nicht mehr . Was ist los ? Hat
sich der Schlingerhof ergeben müssen ? Braucht er
Hilfe ? Man muß herankommen . Ich mache einen
verzweifelten Versuch . Gehe direkt auf den Kom¬
mandanten der Soldatenabteilung , die die Donau¬
brücke bewacht und absperrt zu , erkläre ihm , daß
ich Preffeberichterstatter sei und nach Floridsdorf
müsse . Er verlangte eine Legitimation . Was ist zu
riskieren . Ich legitimiere mich mit meinem Aus¬
weis als Berichterstatter von „ Het Volk " , mit dem
Ausweis des Blattes als dessen Berichterstatter ich
von der Polizei gesucht werde . Was weiß denn
ein Offizier von Zeitungen , es müßte schon ganz
verteufeltes Pech sein , wenn er wüßte , daß „ Het
Volk " ein sozialdemokratisches Llast iS * MstnL
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Witterungsrnnschrvung ?
Zn der Arktis : Tauwetter

loSesaeoiStcilco
Die Leiche im Bottich
Tödlicher Unfall in den Witkowitzer Werken '

Mährisch - Ostrau . In einem Bottich des Ka¬
minkühlers der Kupferabteilimg der Witkowitzer
Werke wurde die Leiche des 53jährigen Aufsehers
dieses Betriebes Frant . S y n e k gefunden . Nach
den Ermittlungen der behördlichen Kommission ,
die . sich sofort an Ort und Stelle eingefundeu hatte ,
wurde Synek bereits seit vier Uhr früh vermißt .
ES wurde vergeblich in allen Gebäuden dieser Ab¬

teilung nach ihm gesucht . Schließlich wurde er in
dem Bottich gefunden , der ' bis zur Höhe von 2,5
mit Wasser gefüllt ivar . Die Leiche befand sich am
Boden des Bottichs . Wie die Untersuchung ergab ,
wurde der Tod Syneks nicht durch eine andere

Person verschuldet , vielmehr handelt es sich um
einen Zufall . Die Leiche wird gerichtlich ob¬

duziert werden .

Fürchterliche Keffelexploston
In Bihar - Keresztes an der

ungarisch - rumänischen Grenze , ereignete sich in

einer Mühle eine Kesselexplosion . Zwei
M a ff ch i n i st e n wurden im wahren Sinne
des Wortes in Stücke gerissen . Dem

Eigenttimer der Mühle wurden beide Füße abge¬
rissen , so daß er binnen kurzem infolge Verblutung
verstarb . Mehrere Angestellte der Mühle er¬
litten wehr oder weniger schwere Ver¬

letzungen . Infolge Schneesturmes konnte die

Rettungsmannschaft des benachbarten Dorfes nicht

zu Hilfe eilen .

Explosion
in der Prager Kapfelfabrik

Prag . In den Sellier & Bellot - Werken in

AiZkov explodierte aus bisher ungeklärten Ursa¬

chen Dienstag vormittags eine Maschine , an der

die Arbeiter Jaroslav H o ch m a n n und Wenzel
P e c o l d arbeiteten . Durch die Explosion wurden

beide zu Boden geworfen und verletzt . Während

Hochmannin ärztlicher Behandlung bleiben

mußte , weil er durch die Erschütterung eine Stö¬

rung des Gehörs erlitten hat , konnte P e c o l d

in häusliche Pflege entlassen werden .

Illustrierte Presse
oder :

Geschäfte « » ter Nationalisten
In Prag erscheint seit einiger Zeit eine neue

Bilderzeitschrist , die »Illustrierte Presse " . Alles

bis auf den JNbalt ästtschechoslowakisch . Der In¬

halt ist Hakenkreuzpropaganda reinster Berliner

Prägung . Von Demonstrationen mit Httlergruß
bis zum Flieger Göring , der von einem »Flug

gegen den Feind " zurückkehrt , seitenlang nichts

anderes als Hakenkreuz und Drittes Reich . Wie die

- Wilder , sind auch die Texte .

Dieses Blatt vom Geiste des Goebbels wird

in der Druckerei der „ N ä rod n i Politika "

hergestellt . Zwei völkische Partner haben einander

gefunden . . Die » Närodni Politika " , inoffizielles

Organ des » Närodni sjednoceni " der Stribrnh

und HodäL , und die Deutschvölkischen , zwei Par¬

teien , die vor der Welt unversöhnliche Gegner spie¬

len , haben ihre politische Feindschaft auf Kronen

und Reichsmark ausgeglichen . Die » Närodni Po¬

litika " verdient an den Druckaufträgen , die

»Illustrierte Presse " sichert sich das Schweigen der

tschechischen Nationalisten , beiden Teilen ist

geholfen .
Die von den Erzeugnissen dieser Handels¬

gesellschaft begeisterten Leser können es aber nicht

erwarten » einander die Köpfe einzuschlagen .

Legitimation sehr genau , dann gibt er mir den

Weg frei . Fügt nur hinzu : „ Sie gehen auf eigene

Verantwortung . Ich mache Sie darauf aufmerk¬

sam , daß drüben geschossen wird " . W i e aber

drüben geschossen wird , habe ich von ihm nicht er¬

fahren ; das konnte ich erst an Ort und Stelle fest¬

stellen . Gerade als ich ankomme , herrscht in der

Zufahrtsstraße Ruhe . Cs kann noch nicht lange

her sein , denn die Verwundeten liegen noch auf

den Gehsteigen . Bewohner konnnen aus den Häu¬

sern , um die Genossen zu bergen und zu ver¬

binden . Hoffnungsvoll sehen sie die Straße herauf
ein geschloffenes Sanitätsauto kommen . Nicht

weit von uns verlangsam es die Fahrt , wendet .

Jeder glaubt , daß im' Nächsten Augenblick Sani¬

täter aussteigen werden . Aber schon fährt das

Sanitgtsauto in rasendem Tempo davon und —

aus den Fenstern des Wagens krachen nach rechts

und links die Schüsse . Neue Verwundete , zwei

Tote , davon ein Kind . Christlicher
Samariterdienst . . .

Eine halbe Stunde später kann ich die Lage

halbwegs übersehen . Die Vermutung , daß in¬

zwischen jede Verbindung zwischen dem Schlinger¬

hof und der Außenwelt abgeschnitten war , ist

richtig gewesen . Der verzweifelte Heldenkampf

der Schutzbündler war schließlich unter dem

Kanonendonner ermattet . Die Abwehr war zu -

sammengebrochen , aber das Haus war noch lange

nicht beseht . Und gerade in dem Augenblick , in

dem ich das erfahre , setzt der Kanonendonner

gegen das Haus , das sich bereits ergeben hat , wie¬

der ein . Zwecklos , sinnlos , aus reiner Zerstö¬

rungswut bombardieren die Kanonenchristen ein

Haus mit Frauen und Kindern , das gar nicht >

Moskau . Nachrichten der sowjetrusstschen
arktischen Wetterstattonen zufolge herrschen in der

Arttis außergewöhnliche Witterungsverhältnisse ,
so ist beispielsweise auf Franz - Josephs -
Land , was bisher nicht beobachtet wurde , T a u -

Wetter eingetreten . Auch von anderen Ge¬

genden , so den Inseln Waigatsch und Matotschkin -
Scharr werden Temperaturen etwas über Null
Grad gemeldet .

Die sowjetrussischen Wetterstationen drücken

die Ansicht . aus , daß in allerkürzester
Zeit in E ü r o p a ein Witterungsum -
s ch w un g eintreten werde .

Stillstand des Elbeeises
Aus T e t s ch e n wird berichtet : Samstag

kam das Elbeeis sowohl bei der Dürrkamnitz -
schlucht an der böhmisch - sächsischen Grenze , als

auch bei Wannow zum Stillstand . In der Nacht

auf Sonntag geriet der Eisstand jedoch wieder in

Bewegung und setzte sich im Laufe des Sonntags
bei Niedergrund wieder fest . Die Eisdecke wächst
weiter . Montag vormittags hatte sie ein Aus¬

maß von mehr als fünf Kilometer und reichte
von der Dürrkamnihschlucht ( unterhalb Nieder¬

grund ) bis nach Mittelgrund .

Abzug der Kältewelle nach Osten ?

Budapest . Die Schärfe der iiber Ungarn
eingebrochenen Kältewelle hat sich voy Westen nach

Osten verzogen , so daß heute Nacht zwischen den

Temperaturen des östlick . n und des westlichen
Teiles des Landes ein Maximalunterschied von

25 Grad entstanden ist . Während an der West¬

grenze des Landes das Thermometer kaum bis

5 Grad unter Null gesunken ist , wurden in Mezö -
tur 30 . 4 Grad unter Null , die größte Kälte in

diesem Jahre , gemessen . Aus fast allen Teilen

des Landes heftige Schnee stürme und Ver¬

wehungen gemeldet , die Verkehrsstockungen , Zugs¬
verspätungen und sogar die Einstellung des Ver -

Todesstrafe

gegen Hauptmann beantragt

Flemington . Im Hauptmann - Prozeß bean¬

tragte der Staatsanwalt , die T o d e s st r a f e

wegen Meuchelmordes .
Der Anklagevertreter richtete scharfe Angriffe

gegen Hauptmann und versuchte , die Behauptun¬

gen und Beschuldigungen der Verteidigung einge¬
hend zu widerlegen . Das gesamte Beweismaterial

deule ( H stuf Hauptmanns Schuld hin . Es

lwÄmW. Ar. ' geringste BewxiS vor , daß Pwlet

Sharpe , Betty Gow ( Hausangestellte der Fami¬
lie Lindbergh ) oder sonsttge andere Personen

irgendwie an dem Verbrechen betettigt seien . Er

bezeichnete Hauptmann als den „öffentlichen Feind
Nr . 1 " und ersuchte die Geschworenen , keine Milde

zu zeigen . Selbst wenn die Anklagebehörde keine

weiteren Beweise hätte als die Aussage Condons ,

daß er Hauptmann das Lösegeld ausgezahlt habe ,

so würde das genügen , um Hauptmann des „ Mor¬

des ersten Grades " zu überführen .

8700 km - Ski - Marsch
Moskau . Der Skimarsch , den fünf Komman¬

deure der Fernost - Armee am 1. Oktober 1934 in

Chabarowsk angetreten hatten , ist beendet . Rach

einem 8700 Kilometer langen Marsch , der sie über

Felsen , Berge und durch die Taiga führte , sind die

Teilnehmer nunmehr wohlbehalten in Moskau

eingetroffen . Sie hatten unterwegs des öfteren

mit heftigen Schneestürmcn und dichtem Schnee -

s gestöber zu kämpfen .

mehr kämpft . Am Morgen ist alles vorbei .

Bundesheer rückt gegen das wehrlose Haus vor .

Noch einmal hilft mir die Legitimatton durch die

Reihen der Besetzungstruppen zurück zur Stadt ,

um . die Meldung vom verzweifelten Heldenkampf
des Schlingerhofs weiterzugeben . Das tragische
Ende des ungleichen Kampfes von Menschen gegen

Kanonen und getarnte Panzerautos ist da . Die

meisten Verbindungen sind zerriffen , die nieder¬

schmetternden Nachrichten vom Ende des Endes

treffen von allen Setten ein . Das rote Wien ist

gefallen , die Republik ist in den Händen
der Kanonenchristen , die Führer der

Arbeiterschaft sind gefangen , Seitz mit Gewalt

von seinem Arbeitsplatz weggeschleppt , auf dem

roten Rathaus weht die grün - weiße B a n d i -

tenfahne der Heimwehr . . .
Freitag gelingt es endlich wieder Verbin¬

dung mit der gegenwärtigen provisorischen Kampf¬
leitung zu bekommen . In der Wohnung eines der

Partei nahestehenden , unverdächtigen Bürger¬
lichen ist der Appell , ^cbernächtigt , ausgepumpt ,
zerschlagen kommen wir zusammen . Es wird nicht
viel gesprochen , jeder weiß , woran er ist . Vor

allem gilt es jetzt , sich um die Witwen und Wai¬

sen , um die Verwundeten und Gefangenen zu
kümmern . Die Sorge für sie muß organisiert
werden . Und dann wird die Parole ausgegeben :
» Wir haben eine Schlacht verloren , aber wir ge¬
ben uns nicht besiegt . Die Partei lebt . Die ille¬

gale Arbeit hat sofort zu beginnen . Jeder geht in

seinen Bezirk , in seine Sektion und bildet ille¬

gale Fünfergruppen aus verläßlichen Genoffen .
Die Führer der Fünfergruppen bleiben mitein¬

ander in Verbindung . Der Kampf geht
weite r l " . . .

kehrs auf einigen Lolalbahnstrecken zur Folge
hatten . Es werden auch einige Todesfälle
infolge Erfrierens gemeldet .

Malland . Dalmatten ist zum zweitenmale in

diesem Winter von seinem Hinterland durch Schnee¬
fälle vollständig abgeschnitten . - Der - Verkehr der

Eisenbahnlinie Zagreb —Split ist vollständig unter¬

brochen . Die Schneemaffen sind - von einer heftigen
Borg stellenweise mehrere Meter hoch zusammen¬

getragen worden , sodaß jede Verbindung
u n m ö g l i ch ist .

Die Eisenbahnlinie Sarajevo —Mostar ist unter¬

brochen . In der Provinz G ö r z ist eine außerordent¬
liche Kältewelle eingebrochen ; besonders im

Jsonzo - und Wippichtal sind bei heftigem Sturm
die Temperaturen stark gesunken . In der Stadt Görz ,
wurden 9 Grad unter Null gemessen . Ein 79 jäh -

r i g e r Mann , der vom Schneesturm überrascht
worden war , ist erfroren .

In Clousone Bergmnasker Alpen sank die Tem¬

peratur auf die bisher ' dort noch ' nicht verzeichnete
Tiefe von 18 Grad ' unter Null . Eisiger Wind weht
auch in der Provinz Perügiä , wo der Tiber und

einige seiner Nebenflüsse aus den Ufern getreten sind .

Bozen . Unweit von Meran ging eine mächtige
Lawine nieder , von der einige Skisahrer verschüttet
wurden . Alle konnten sich selbst befreien , nur der
12jährige Knabe Huber aus Dkeran kam
ums Leben .

Santander . Ungeheuere Schneemaffen haben
mehr als 200 Orte in der Provinz Santander
von der Umwelt abgeschnitten und verur¬
sachten den Tod einer großen Menge von Vieh . We¬
gen Schneewehen ist die Bahnverbindung zwischen
Santander und Madrid unterbrochen . Fünf Dampf¬
schneepflüge , die die Eisenbahnstrecke zwischen Alar
del Rey und Reinosa fteizulegen suchten , sind ver¬
schiedentlich entgleist .

Siebenköpfige Familie durch

Kohlengas vergiftet

Warschau . Im Dorfe Wiecburk im Posener
Gebiet wurde eine siebenköpfige Familie infolge
eines schadhaften Ofens durch Kohlengas vergif¬
tet aufgefunden . Drei Kinder waren bereits
t o t . Zwei andere und die Ettern wurden in sehr
bedenklichem Zustande ins Krankenhaus einge¬
liefert .

Die Karriere des Rudolf Sager . Gin öfter -
reichlicher Genosse , ehemaliger Rayonsinspektor
der Gendarmerie in Oberösterreich , der bei der

Lektüre des ergreifenden Buches der Genossin
W a l l i s ch auf die Person des Stabsrittmeisters
Sager stieß , schreibt uns : Ich erinnere mich des

Rudolf Sager , der für seine schmachvolle Be -

Handlung des gefangenen Koloman Wallisch die

goldene Medaille erhielt , sehr gut . Als ehemali «
ger Aspirant der Militärakademie Mödling hatte
er 1918 nach dem Umstürze bei verschiedenen
Landesgendarmeriekommanden um Aufnahme
angesucht , war aber immer wieder obgewiesen
worden , bis er , gegen den Protest der Gendar¬

meriegewerkschaft , im Lande des „ Königs An¬

ton " , des Landeshauptmanns Rintelen , Unter¬

schlupf fand . Er wurde dem Posten Steinach -

Jrding , Wohnsitz seines Protektors Grafen Lain -

berg , als Probegendarm zugeteilt — und dort

begann seine Karriere und seine Wühlerei gegen
die Republik , deren Bediensteter er war . Wie

eifrig oblag er dieser Tätigkett ! Vor mir liegt ein

Disziplinarerkenntnis des Landcsgendarmerie -
kommandoS Graz R. Z. 37/11 ex 1923 , welches
eine hochverräterische Handlung des Stabsritt¬

meisters Sager und seiner Freunde behandelt .
Im Oktober 1922 hatte ich in der Gendarmerie -

kaserne in Bad Aussee einen Brief hochverräteri¬
schen Inhalts , adressiert an den Gendarmen Ba¬

ron Stillfried , abgesandt vpm Sager . Der Brie '

betraf die Gründung einer legitimisttschen Orga¬
nisation . Eine der bezeichnendsten Stellen in die¬

sem Briefe war der Ausruf : „ Hoch lebe König
Otto ! " — Den Brief leitete ich ordnungsgemäß ,
den Vorschriften der Dienstinsttuktionen entspre¬
chend , an die Staatsanwallschast Wester , brachte
ihn aber auch den Polttischen Parteien des Natio¬

nalrates und der Gendarmeriegewerkschast zur

Kenntnis . ' Das Ergebnis war , daß — ich mit

einer Verwarnung besttaft wurde , wegen Verlet¬

zung der kameradschaftlichen Diskretion unter

Gleichgestellten l — Stabsrittmeister Sager war

also schon seit Jahren Wegbereiter derer , die in

den Jahren 1933 und 1934 die von ihnen be -

schwörens Verfassung brachen . Daß er sich beson -
ders brutal gegen einen Mann benahm , der mtt

seinem Leben diese Verfassung schützen wollte ,

ttt also Anlaß genug gewesen zu einer ganz be -

sonderen Auszeichnung — zur Verleihung der

goldenen Medaille für Verdienste um die Repu -

blik Oesterreich !
Die Einrechnung der Militärdienstzeit in die

Sozialversicherung . Die von der Prefle veröffent¬

lichte Verlängerung der Frist für die Ansuchen um

den Staatsbrittag zu der aus der P e n i i o n s -

Die Wiener Köpenlcklade
zieht weitere Kreise

Wien . Im Laufe der Polizeiaktion gegen den

Oefterreichischen Jugendbund wurde am Montag
der Mitarbetter des geflüchteten Ludwig Fligl , der

Jugendführer Waller Cern y, verhaftet .
Außerdem wurden der Student Josef Z- e •

man und die Schneiderin Anna I a n u ich -

kovä in Hast genommen . Der Hauptschuldige
Figl , der unter dem Deckmantel des Jugendbun¬
des die Hiller - Jugend organisierte , wurde noch

nicht ausgeforscht .

Streik unter der Erde

Bukarest . Einige hundert Bergarbetter
der Kohlengruben in Anina haben den Streik

proklamiert und sich in den Grube « ver¬

barrikadiert .

Plötzliche Abberufung

des Bukarester deutschen Gesandten

Bukarest . Der deutsche Gesandte in Bukarest
von Schmidt teilte der rumänischen Regierung
offiziell mit , daß er - seinen - Posten vcrlaffe und

dem König sofort seine - Beglaubigungsschreiben
überreichen werde . In diplomattschen Kreisen er¬

weckt diese plötzliche Abberufung - Interesse .

Versicherung de r P riü crtan g estell »
t e n erftießenden Rente für die im Kriegsdienst
verbrachte Militärdienstzeit hat zur Folge , daß

auch seitens der für den Fall der Invalidität und

des Alters versicherten Arbeiter Ansuchen beider

Zentrals ozialversicherungs »
a n st a l t eingebracht werden . Die Zentralsozial¬
versicherungsanstalt macht auf die Zwecklosigkett
dieser bei ihr eingebrachten Ansuchen aufmerksam ,
weil die im Kriegsdienste verbrachte Militärdienst¬
zeit nur von den Trägern der Angestellten »
Pensionsversicheru n g ihren Ver¬

sicherten , welche tschechoslowakische Staatsbürger
sind , eingerechnet wird . Die Zentralsozialver -
sicherungsanstalt rechnet ihren Versicherten nur die

Zeit des gesetzlichen Präsenzdienstes und der

zwölfwöchigen militärischen Ausbildung in der

Ersatzreserve dann ein , wenn diese Dienstleistung
in die Zeit nach de ml . Juli 1926 fällt , zu
welchem Tage das Gesetz über die Jnvaliditäts -
und Altersversicherung in Wirksamkeit getreten ist ,
und wenn die gesetzlichen Voraussetzungen erfüllt
sind . — Der Anspruch auf Einrechnung des mili¬

tärischen Präsenzdienstes muß jedoch nicht eigenS
gellend gemacht werden ; eS genügt , wenn er bei

der Geltendmachung des Anspruches auf die dies¬

bezügliche Leistung geltend gemacht wird . Im
Interesse der Versicherten - ist gelegen , wenn sie sich
die Zelt des militärischen Präsenzoienstes vom

zuständigen Gemeindeamte in der Legitimation für
die Zwecke der Sozialversicherung bestätigen lassen .

Der Kampf gegen dir Abtreibung . Unter die¬

sem Titel wurde eine populär - wissenschaftliche Ab¬

handlung des Genossen Dr . G r uff ch k a im Ar¬

beiterjahrbuch 1933 veröffentlicht und dann geson¬
dert als Broschüre heräuSgegeben . Der Verfasser
der Broschüre hat sich an die Leserinnen mit der
Bitte gewendet , einen Katalog mit wichtigen Anf -

zeichnungen über den Verlauf der geschlechtliche«
Funktionen zu führen und nach Ausführung einzu -
sinden . Eine gewisse Zahl derartiger Antworten
hätte nämlich größte wissenschaftlich «, aber noch grö¬
ßere praktische Bedeutung und könnte die Grund¬
lage bilden für ein « rationelle Regelung des Ge¬

schlechtslebens und würde beitragen zu einer wirk¬
samen Bekämpfung der Abtreibung . Alle Frauen ,
die im Sinne dieser Aufforderung deS Verfassers .
Aufzeichnungen geführt haben , werden dringend ge¬
beten , diese Aufzeichnungen an Dr . Theodor
Grüschka , Aussig , Resselstraße Nr . 2, einzusenden .
Frauen , denen es schwer fällt , die Portospesen auf¬
zubringen , können Len Brief im verschlossenen Um¬
schlag zur Weiterbeförderung bei der nächste «
Frauenorganisation abliefern .

Wahrscheinliches Wetter von heut «: In den

böhmischen Ländern erneut Bewölkungszunahme , im

Nordwesten des States stelleMveise leichter Nieder¬
schlag , in den Niederungen tags ü,b e r Tau -
Wetter , etwas auffrischender West - bis Südwest¬
wind . Im Karpathengebiet wechselnd bewölkt , na¬
mentlich in Karpathorußland noch starke nächtliche
Abkühlung , später von Westen her allmähliche Frost¬
milderung . — Wetteraussichten für
D o n n e r s ta g: In der Westhälfte des Staates in
den Niederungen Tauwetter , auf den Bergen und
im Osten mäßiger Frost .

Vom Rundfunk
empfehlenswerte * aus dun ProgrammenI

Donnerstag :
Prag , Sender L. : 10 . 05 : Deuffche Nachrichten .

12 . 10 : Caruso singt , Schallplatte «, 17 . 55 : Deutsche
Sendung : Aktuelle zehn Minuten , 18 . 05 : Franz
Ritter : Die Krankenversicherung der Pttvatanze «
stellten , 18 . 55 : Deuffche Presse , 19 . 15 : Wir lerne »
russisch , 20 . 15 : Konzert des Ondricekauartettes ,
22 . 15 : ' Meldungen von Fis - Wettkämpfen . Sender
S . : 14 . 30 : Schrammeikonzert , 15 : Deutsche Sen¬
dung : Senator Tichi : Gewerbe in der Kommunal «
Politik , 15 . 20 : Szenen aus Opern von Wagner ,
19 . 15 : Violoncellist Casals , Schallplatte « — Brün «
13 . 35 : Deutscher Arbeitsmarkt , 17 . 30 : Walzer auf
Schallplatte «, 17 . 50 : Deuffche Arbeitersendung : Dr .
Brügel : Arbeiter als Betriebsinspektoren , 18 . 10 ;
Freising : Elf Mädels reisen nach Siebenbürgen . —
Mährisch - Ostrau 15 . 55 : - Nachmittagskonzert , 16 . 55 ;
Kindermusik , 17 . 50 : Deuffche Sendung : Lieder von
Robert Schenk . — Kascha » 12 . 35 : Orchesterkonzert .

Vermutung ist richtig . Der Offizier prüft die
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Die Höhle « vo « Demänova
Bewunderswerte Leistungen der Forfchungskommiffion

Die Forschungskommission der Höhlen von

Demänova ist am 8. d. M. in den Nachmittags¬
stunden über die „ Abgrund des ewigen Zornes "

genannten unterirdischen Felsenhänge vorgedrun¬

gen . Diese lebensgefährlicheLei -
stung ist nur einigen wenigen Mitgliedern der

Forschungskommission gelungen . Der Abgrund ist

etwa 80 Meter tief . Seine oberen

Mündungen befinden sich im Tomas Bata - Saal ,

den Boden bildet der bekannte rot - weihe Dom .

Die Kommission versuchte sodann in dem Gänge -

lahyrinth über dem Tcsnohlidek -See den Zutritt

zu dieser schönen Stell « zu finden . Es stellten

sich jedoch hiebei unüberwindliche Hindernisse ,

insbesondere in dem Höhenunterschied zwischen

den Engen oberhalb des SeeS und dem tiefer

gelegenen Jurkovic - Gang entgegen .

Am 10 . d. M. besuchte die Kommission den
Dom des Gottes Svantovit im obersten Stockwerk
der Demänova - Hühlen und führte seine Ver¬

messung durch . Dieser Dom wurde seit dem Jahre
1929 nicht mehr betreten , hauptsächlich wegen des

schwierigen Zutrittes , denn es mussten an vielen
Stellen Schluchten mit einem Gefälle bis 70
Grad , die manchmal nur einen halben Meter
breit sind , passiert werden . Bei diesen Messungen
wurde ein neuer , viel leichterer Zugang gefunden ,
so dass man nach Adaption eines niedrigen Gan¬

ges von der Schatzkammer bis in den Vorraum
des Sdaniovit - Domes wird gelangen können .
Der zarte Tropfsteinschmuck des Svantovit -
Domes übertrifft durch seine Schönheit bei wei¬
tem alle bisher zugänglichen Räume der Demä -

» nova - Höhlen .

Suche nach einem

HalbmMardens chatz
Der Oelstrom in - er Wüste

Von Erich Gottgetreu

auf den Cocos - Znseln

London . Am Montag abends hat von Lowe¬

stoft aus ein 45 - Tonnen - Schoner mit einer

Gruppe von Fahrgästen an Bord die Fahrt nach
den Cocosinseln angetreten , die , etwa 500 Kilo¬
meter von Costarica entfernt , im Stillen Ozean
liegen . Das Ziel der Schatzsucher ist der berühmte
Goldschatz im Werte von etwa einer halben
Milliarde Mark , der vor mehreren
hundert Jahren dort von Seeräu¬

bern vergraben worden sein soll .
Eine ähnliche Expedition hatte im Vorjahr

ein unrühmliches Ende genommen . Sie war von

einer Polizeiabteilung verhaftet und abgeschoben
wgxden . Die neue Expedition hat solche Schwierig¬
keiten durch Abschluß eines Vertrages mit der

Regierung von San Josö ausgeschlossen . Nach die¬

sem Vertrage soll die R e g i e r u n g ein D r i t -
t e l aller gefundenen Schätze erhalten . Zehn Poli¬
zisten werden zum Schutze der Schatzgräber mit¬

gegeben , doch wohl auch , um sie im Auge zu be¬

halten . Unter den Mitgliedern der Expedition be¬

finden sich ein Geologe , zwei Bergbau -
Ingenieure und ein Sachverständiger für
Bohrungen .

Den Gatten mit dem Küchenmeffer
erstochen

Weil er den Hund mit Salami fütterte .

Bor dem Schwurgericht inMährisch -
Ost rau hatte sich die 47jährige Witwe nach einem

Eisenbahner , Marie Späcilovä aus Privoz wegen

Verbrechens der Tötung zu verantworten . Am
7. März v. I . schnitt die Späcilovä ihrem Manne

zum Nachtmahl S a l a m i zu . Späcil warf einige
Stücke Salami dem Hunde zu , wodurch die

Späöilovä derart in Wut geriet , dass sie ihrem
Manne drohte , sie werde ihn , wen » er damit nicht

äufhöre , erstechen . Späcil warf jedoch wei¬

terhin Salami dem Hunde zu , worauf die Späcilovä
mit dem K ü ch e u m e s s e r auf ihn losstürzte
und es ihm direkt ins Herz stach .
Die Späöilovä bekannte sich zu ihrer Tat und zeigte
Reue . Sie entschuldigte sich damit , dass sie sehr ner¬
vös sei und in Aufregung auch Gewalttätigkeiten
begehe . Die Geschworenen erkannten sie mit elf ,

gegen eine Stimme schuldig ; sie wurde zu sechs

Jahren schweren Kerker verurteilt .

Sechsjährige - Kind verbrannt . Am Montag
spielte die sechsjährige Tochter des Arbeiters

Faschinsly in Neustrelitz am offenen Herd mit dem

Feuer , als ihre Kleider plötzlich Feuer fingen .
Das Kind lief laüt um Hils« schreiend auf die

Strasse . Da die . Leute aber alle ' auf dem Hofe
arbeiteten , wurde es nicht gehört und lief wieder

in die Wohnung zurück . Hier versuchte die schon
sehr betagte Großmutter , ihre Enkelin durch
llebergiessen mit Wasser zu retten ; die Hilfe
kam jedoch zu spät .

Die Käncpfe im Gran Chaco . Auf dem

lmweit von Nanagarainza gelegenen paraguaya¬
nisch - bolivianischen Frontabschnitt im Gran

Chaco - Gebiet wütet ein heftiger Kampf . Die

bolivianischen Truppen halten ihre Verteidigungs¬
linie bereits mehrere Tage gegen die heftigen

Angriffe der Gegner .
Schwere Unruhen i « Havanna . Montag

abends explodierten in Camäguey einige Bom¬

ben . . Der hiedurch verursachte Sachschaden ist

gross . Insbesondere wurde die Leitung des elek¬

trischen . Lichtes vernichtet , so daß mindestens die

HAfte , der Stadt in voller Dunkelheit war . Es

bestehen auch Befürchtungen , dass es einige Tote

und Verwundete gab , doch ist die Richtigkeit die¬

ser Gerüchte noch nicht sichergestellt . Auf dem

Bahnhof entstand ein Brand , dessen Ursache noch

nicht ermittelt ist . Zur Unterstützung der Polizei

wurde Militär berufen . In Havanna kam es zu

Zusammenstössen zwischen der Polizei und Stu¬

denten . Beiderseits wurde geschossen. Ein Student

wurde getötet , mehrere Studenten wurden ver¬

letzt, darunter zwei schwer .
Chauffeur - Streik in Mexiko . Sämtliche

Kraftdroschkenfahrer der mexikanischen Haupt¬

stadt , mehrere tausend Mann , traten am Montag

früh in den Streik . Der Generalverband der

Arbeiter und Landarbeiter , dem die Kraftfahrer

angehören , treibt auf den Generalstreik aller

Transportarbeiter hin .

Borderasien hat ein Fest gefeiert . Ein gigan¬
tisches Werk ist vollendet worden : Fünfzehntau¬
send Menschen arbeiteten drei Jahre hindurch , an
heißen Tagen und in kallen Nächten , dreischichtig
und ohne Feiertag —

um eine 1150 Meilen lange , unterirdische
Oel - Röhrenleitung durch die Wüste zu legen : von
Kirkuk östlich des Tigris zum Euphrat , von hier
nach Tripoli in Syrien und durch Transjordanien
nach Haifa .

Die Erdwunde ist wieder geschlossen — Tele¬
graphenmaste bezeichnen die Naht .

Zehn Millionen Pfund kostete die Operation .
In Kirkuk flattern Fahnen ; und Mister Cad -

man aus London , der Präsident der Irak Petrol
Company , lässt sich als Sieger feiern . Mit dem

Kapital von drei Nationen schlug er die Schlacht .
König Gazhi vom Irak , des verstorbenen er¬

sten Jrakherrschers Feissal junger Neffe , begrübe
in Kirkuk fünfundneunzig Gäste ; unter ihnen den

Staatssekretär des englischen Auhenministeriums ,
den Vorsitzenden des Auswärtigen Ausschusses in
der französischen Kammer , ^>en Emir von Trans¬

jordanien , die Hochkommissare der Mandatsländer

Syrien und Palästina ; ferner den Vertreter der

englischen Royal Dutch Shell Comp . , die in der
mit 5,800 . 000 Pfund Grundkapital arbeitenden

I . P . C. mit 21 . 25 Prozent beanteilt ist , den
Vertreter der englischen Anglo Persian Oil Comp .
( 31 . 25 % Anteil ) , der amerikanischen Standard

Oll Comp . ( 21 . 25 %) , der französischen Com¬

pagnie Francaise des Petroles ( 21 . 25 %) und
der Participation Investment Co . des amerikani¬

schen Agenten Calust Sarkis Gulbenkian ( 5 %) .
Und König Gazhi fährt feint Gäste vom Bohr¬
turm zur Pumpstation , über Wüstenland und Oel -

meer , von Kirkuk nach Damaskus ; dann geht die

Reise weiter nach Tripoli , Haifa und ins trans¬

jordanische Amman . Die Ueberlandstrecken besieht

man sich aus dem Flugzeug ; es fehlt nichts , was

einem europäischen Gast eine Wüstenfahrt schön
und angenehm machen kann . Allein auf irakischem
Boden kostet das Fest seine 40 . 000 Pfund .

. Internationale Zusammenarbeit " — » Sieg
der Technik " — . Triumph der Zivilisation " — :

bei gedeckter Festtafel hört sich das alles friedlich ,
wohlgefällig an .

Vor Tische las man ' s anders .

Las man die Verträge , nach denen an den

jetzt erschlossenen mesopotamischen ' Feldern vor dem

Kriege auch die Deutsche Bank als Aktionär der

Turkish Petroleum Comp . , die später die Basis der

I . P . C. bilden sollte , mit 25 % beanteilt war —

dass während des Krieges de » englische High

Commissioner in Bagdad die arabischen Scheichs so

iungeschickt behandelte , dass ein Aufruhr . drohte , bis

eksse Frau , Miss Gerttüde LswthiüN Mlfi eine

gelehrte Orientalistin , die sämtliche arabischen
Dialekte beherrscht , die Scheichs wieder für Eng¬
land und damit das mesopotamische Oel für Eng¬
lands Anglo Persian gewann —

dass Sir Basil Zaharoff , » der geheimnis¬
vollste Europäer " , einen Nachkrieg der Türken

gegen die Griechen entfesselte : nach dem Waffen¬
stillstand liefern die Drahtzieher hinter den Kulis¬
sen den Türken die Armenier aus und erzielen da¬

für alle rechtlichen Ansprüche aufs mesopotamische
Oel —

dass es bei der Verteilung des flüssigen Gol¬
des zu einem englisch - ftanzösischen Konflikt kam ,
bis schliesslich im Vertrag von San Remo der

große vorderasiatische Oelteich zum britischen Ein¬

flussgebiet geschlagen , Frankreich aber — unter
der Verpflichtung zum Bau einer eigenen Pipe -
Line — mit 21 . 25 Prozent der Nettorohölproduk¬
tion abgefunden wurde —

dass sich die irakische Regierung eine Ent¬

schädigung von 400 . 000 Pfund jährlich zusichern
liess , aber noch während des Baus der Pipe - Line
einen Auffchlag verlangte ; zunächst habe sie eben
nur « ermuntern " wollen —

dass zwischen Feissal und Ibn Saud , dem

König der Wahhabiten , beinahe ein Heiliger Krieg
( um Oelrechte ) entbrannt wäre , wenn man nicht

Ibn Saud in , letzter Minute mit 800 . 000 Pfund
beruhigt hätte —

dass Herr Gulbenkian , " der gegen Ende des
18 . Jahrhunderts die russischen Oelfllder von
Baku an die Rothschilds in Parie und in deren
Auftrag bald darauf an Deterding in London ver¬
kauft , zwanzig Lahre , später grosse Oelpolitll in
Südamerika gemacht , England gegen USA . und

Frankreich gegen beide aufgehetzt hatte , durch ge ¬

schickte Börsemnanöver noch im Jahre 1831 die

Shellaktien von 80 . 000 Franken auf 12 . 000 stür¬
men ließ und damit seinem früheren Freund Deter¬

ding einen äußerst heftigen Schlag versetzte —

daß Präsident Harding , den die amerikani¬

schen Petroleummagnaten in die Höhen des Wei¬

ßen Hauses gehoben hatten und der dafür Mister
Hughes , einen StandardOil - Direktor , zumAußen -
minister machte , eines Tages feierlich erllärte , daß
man in Mesopotamien das » Prinzip der offenen
Tür " verletzte ; dieses Land sei Mandatsgebiet , alle
Staaten hätten hier gleiche Rechte — woraus
nichts anderes übrig blieb als die Standard Oll

auch noch mit 21 . 25 % aufzunehmen .

In dem im Frühjahr 1825 zwischen der

Turkish Petroleum Comp . — jetzt I . P . C. —

und der Jrakregierung geschloffenen Betrag ver¬

pflichtet sich die Gesellschaft zum Bau einer ans
Mittelmeer führenden Oelleitung — später wur¬
den ja sogar zwei daraus — von einer Beförde¬

rungskapazität von nicht weniger als 3 Millionen
Tonnen Erdöl pro Jahr ; ferner übernahm es die

I . P . C. innerhalb 32 Monaten 24 rechtwinklige
Grundstücke zwischen Mofful und Bagdad auszu¬
suchen . Das Risiko war nicht groß . Nach alter

Ueberlieferung find schon die Arche Noah — die

kurdischen Juden zeigen ihren angeblichen Lan¬

dungsplatz — und der Turm zu Babel mit meso¬
potamischem Erdpech abgedichtet worden . Zuver -
läffiger bezeugen Herodot , Plinius und Plutarch
»die unterirdischen Feuer Babyloniens " . Als sich
nun im Jahre 1927 zwölf Geologen daran mach¬
ten , das größte jener Feuer zu suchen , fanden sie
bereits nach wenigen Monaten bei Kirkuk , wo

schon seit tausenden von Jahren das der Erde ent »

quillende Pech in primitiven Lehmösen zu Brenn¬
öl verarbeitet wird , einen gewaltigen Springer ,
der 60 . 000 bbl . pro Tag auswarf . Sorgfältige
Messungen ergaben , daß das Oelfeld von Kirkuk
rund 20 . 000 Hektar bedeckt — selbst in Datum

sind nur 15 . 000 Hektar öltragend ; also ist das

Feld von Kirkuk bestimmt eins der reichsten der
Welt . DieJPC war zuftieden und —leistete keinen

grossen Widerstand , ckls die Jrakregierung im Mai
1932 einen zweiten Oelvertrag über Mutungs¬
rechte in einem angrenzenden Gebiet abschloß —

diesmal mit der British Oll Development Comp .
( B. O. D. , jetzt Mossul Oilfields Ltd . ) , an der

u. a . auch italienische Finanzgruppen interessiert
sind . Der Abtransport des B. O. D. - Oels soll in
einer driften Pipe - Linie erfolgen , die bei Alexan -
drette ( Nord - Syrien ) ins Mittelmeer mün¬
den wird .

Sehr schnell ging nun der Bau der franzosi -
^schen . Ptte ^Lme nachAripoli Vorsicht HrankxeÄ
wollte in der Erdölversorgung offensichtlich so
rasch wie möglich von aller Einfuhr unabhängig
werden ; die schlechten Weltkriegserfahrungen und
Clemenceaus Nottelegramm nach Washington :
» Ein Tropfen Oel ist uns einen Tropfen Blut
wert " waren noch frisch im Gedächtnis . Hingegen
hatten es die anderen I . P . C. - Kontrahenten , die

Engländer und Amerikaner , nicht so eilig , sie be¬

saßen ja Petroleum in Fülle , derMarkt war über -
bcsihickt , die Oelpreise fielen —. Aber auch die

Getreidepreise stürzten . Und damit geriet der
mittlerweile von der VöllerbundSoberhoheit be¬
freite irakische Staat in Schwierigkeiten . Baldiger
Pipe - Line - Bau versprach große Oelförderung ,
große Oelförderung lauteres Gold . . , Also fuhr
König Feissal nach London . Er erreichte ein Ab¬
kommen , nach dem die südliche Pipe - Linie , die
Haifa - Line , bis zum 31 . Dezember 1935 fertig¬
gestellt sein sollte .

Die Bagdader arabischen extrem - nationali¬
stischen Blätter »Jstiqlal " und » Al Alam al
Arabi " entrüsteten sich, man wolle dem Irak ja
doch nur »kuli sahab " , d. h. alles Gold aus der
Tasche resp . aus dem Boden ziehen . Die englische
» Irak - Times " in Bagdad antwortete : » Hätte man
sich auf eine halbe Million Pfund Entschädigung
geeinigt , so würde man eine ganze fordern . . .
Sie gehen von der Voraussetzung aus , daß alle
ftemden Firmen , welche dem Irak helfen wollen ,
als Eindringlinge und notwendiges Uebel mit dem
größten Mißtrauen zu beobachten sind . " Die Lon¬
doner » Times " brachte Erwartungen der Huma¬
nität zum Ausdruck : » Je mehr Kurden , Assyrer
und andere Minderheiten an der Ausbeutung der
Schätze des Irak tätig Anteil nehmen können , um
so größer dürfen unsere Hoffnungen sein auf eine
innere Befriedung dieses Staates , der heute noch
von religiösen , rassischen und provinziellen Gegen¬
ätzen zerrissen wird . " Aber hier irrte dir » Times " .

Die Assyrer wurden inzwischen aus dem Irak ver¬
trieben , der Völkerbund bemüht sich um eine neue
Heimat für sie ; die jüdische Minderheit wird nur
geduldet , wenn sie sich nicht zionistisch betätigt ;
und die 18 . 000 kurdischen Juden find heute noch
Sklaven der ' »Agas " , der Großgrundbesitzer , die
ihre Opfer kaufen und verkaufen und deren Töch¬
ter bisweilen zwingen , Mohammedanerinnen zu
werden und Mohammedaner zu heiraten .

*

Ingenieure aus sechzehn Ländern besttmmen
den Weg des Oels der I . P . C. Hart ist die Ar¬
beit . Gebirge sind zu überwinden . Bulkangestein ,
Lavablöcke übersäen die weg - und wafferlose Weite
der Wüste . Ost ist̂ Gips und Kall der Grund . In
dieses unwirtliche Gebiet werden nun 116 . 000
Tonnen Stahlröhren transportiert , Endlos rollt
die lange Last . Zuweilen ist polizeilicher Schutz
vor Wüstenräubern nötig . Stets ist erforderlich
Schutz vor Staubstürmcn : die amerikanischen und

bei Schmerzen
in den

Gelenken , Glie¬

dern , bei Kopf¬
schmerzen und
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schottischen Chauffeure der Röhrenautos tragen

Gasmasken . Für die Telephon - und Telegraphen¬
leitung längs der Strecke braucht man 25 . 000

stählerne Maste , 120 . 000 Porzellanisolatoren und

6000 Kilometer Kadmiumkupferdraht . Zum Ma¬

terialttansport überEuphrat und Tigris —- die die

Röhrenleitung selbst unterquert — werden Draht¬
seilbahnen geschaffen . Errichtet werden ferner

zwölf Pumpstationen , Häuser für ihre Arbeiter

und Ingenieure , Unterkünfte für die Wächter der

Leitung , Landungsplätze für die drei Flugzeuge
der I . P . C. Wege sind zu schaffen , Brunnen zu

bohren , Zeltlager aufzuschlagen . . Die Lebensmit -
telzufuhr mutz organisiert werden . Eine umfang¬

reiche hygienische Fürsorge soll die Menschenopfer
vermeiden , die ähnlich gewaltige Bauunternehmen
der Neuzeit , Suez - und Panamakanal nämlich¬

forderten . Und der J . ,P . C. - Sanitätsdienst be¬

währt sich.

Während nun bei Kirkuk ein Wald von Bohr¬

türmen wächst , sich hinter Stacheldraht , und Wacht¬
posten große Materiallager , Röhrenstapel , Auto¬

garagen , Reparaturwerkstätten und für den lokalen

Bedarf eine Raffinerie aufblocken , stoßen Arbeiter »

„ Gangs " von je 300 Mann in die Wüste vor ;

Traktoren mit krachenden Riesenschaufelrädern
ziehen einen Graben von 26 Zoll Weite und sechs

Fuß Tiefe . Nicht selten muß das Röhrenbett ge¬

sprengt werden . Arbeiter folgen der Maschine und

den Sprengschüffen , um den Graben noch zu ver¬

tiefen und zu verbreitern . Andere schweißen die

Röhren zusammen ; so wächst der Riesenwurm in

die Unendlichkeit . Gründlich wird das Tier geputzt¬

glasiert , mit Asbest umwickelt und endlich in sein
Bett gepreßt — bald liegt eine meterdicke Erddecke

über ihm ; ein Raupenttaktor stampft die Deck «

fest . In 24 Stunden schafft ein Gang ungefaßt
eine Meile . Einmal wird ein - Trupp von Beduinen

angegriffen , es kommt zu einer Schießerei , Anla¬

gen werden zerstört . Ein andermal tteten 300

Arbeiter in Streik ; die I . P . C. will ihr Ein¬

kommen um 20 Prozent reduzieren ; man einigt

sich auf 10 Prozent Lohnabbau ; ein Stteiksührer
wird verhaftet . In „ Rast " , der Hauszeitschrift der

Anglo Persian , die man von Zeit zu Zett in den

wandernden Wüstenzelten liest , steht der Stteik

nicht verzeichnet . Stattdessen finden sich darin

hübsche Plaudereien über » Die Tulpen in Per¬

sien " .
- *

Und endlich kommt das erste Oel nach Tri¬

poli — am Ende seiner unterirdischem Reise durch
die Wüste . Ich stehe auf der Zitadelle . Unten liegt
die Stadt , vor alpinen Schneebergen ein orienta¬

lisch buntes Gewürfel , und im Norden das Oron -

tes - Tal , aus dem , neben der Bahnlinie des

Orient - Expreß , die Pipe - Line hervorstößt , um

zwischen El Mina , dem Hafen von Tripoli , und

Abdi ins Meer zu münden . Schon von Weitem ist

die Stelle durch riesige braune Oelreservoire deut¬

lich gekennzeichnet . Vor der Reede ankert ein fran¬

zösischer Tankdampfer , bereit , sich mit Hilfe einer

Unterwafferleitung den Bauch voll Kirkuk - Oel zu

schlagen , um es nach den Raffinerien von Cour -

chelette bei Rouen oder Lavera bei Marseilles zu

verfrachten .

Haifa ist der I . P . C. - Hafen der Englän¬
der . Seine geographische Lage erfüllt Lord Chur¬

chills Forderung , den » Oelbedarf so weit als mög¬

lich aus Quellen zu decken , die unter britischer
Kontrolle oder britischem Einfluß stehen . und über

solche Meereswege , welche unsere Marine leicht
und sicher erreichen kann . " Außerdem gewinnt

England Geld , denn die Tanker , die bisher aus

Basra am Persischen Golf kamen , hatten pro Jahr
eine Million Pfund Sterling an die Suezkanal -
Gesellschaft zu zahlen — und Zeit , da der See¬

weg von Basra via Suez nach London ungefähr
6500 Seemeilen lang ist , der von Haifa nach
Lossdon nur 2400 Seemeilen . Palästina selbst
wird — abgesehen von einer Verstärkung des Hai¬

faer Hafenverkehrs durch Tankeranlauf ■ — einpr
wesentlichen Gewinn von der Pipe - Line erst nach

Errichtung von lokalen Raffinerien haben ; Brenn -

stoffe und Treibstoffe leichtölartigen Charakters
könnten dadurch erheblich billiger werden . An die

Ausbohrung der palästinensischen Erdölvorräte «

auf die sich die Anglo Persian und die gleichfalls
englische Gruppe der Sutherland Affiliated Oilz
fields Ltd . Konzessionen rechtzeitig gesichert haben «
wird man in absehbarer Zeit vermutlich noch nicht

Herangehen . Vorläufig fließt genug Kirkuk - Oel

durch die Wüste , und nach einer ungefähren Be¬

rechnung reichen die Vorräte des persisch - irakischen
Oelteichcs noch für etwa zweihundert Jahre • —■»
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Frierende Angestellte
Unter der Kälte haben diejenigen Angestellten

besonders zu leiden , die in gar "nicht oder nur unge¬
nügend geheizten Räumen ihre neun , zehn , ja zwölf
Stunden verbringen muffen . Besonders trostlos sieht
es damit in den Automaten , aber auch in den

Selchereien aus . Kleinere Läden find oft
völlig ungeheizt und haben eiskalte Steinfußböden ;

- höchstens , daß aus einem Nebenraum spärliche
Wärme in den Raum dringt . Natürlich geht auch
sie in der Zugluft der fast nie geschloffenen Türen

restlos verloren . . .

In den großen Speiseautomaten " sind besonders
die „Billetteure " schlimm daran ; das find jene An¬

gestellten, " die den Gästen die Verzehrzettel überrei¬

chen müssen . Sie stehen viele Stunden lang , dicht
an der ständig auf - und zugehenden Türe , im Zug¬
wind , eigentlich mehr auf der Straße als im Innen¬
raum . In einem großen Automaten am Wenzels¬
platz muß eine Angestellte , einen Meter von der Tür

entfernt , vom Mittag bis nach Mitternacht die ge¬
stempelten Bons der fortgehenden Gäste in Emp¬
fang nehmen . Die Heizung gewährt auch hier nur

ganz unzureichenden Schuh .

vorirsse
Kunst und Kitsch

Dr . Max D e r i , der jetzt in Pr <tg lebende ,
geschätzte Wien - Berliner Kunsthistoriker , hielt Mon¬
tag abends vor sehr stattlichem Publikum in der
Städtischen Bibliothek ( zugunsten der Demokrati¬
schen Flüchtlingsfürsorye ) einen von Lichtbild -
Reproduktionen unterstützten . Vortrag über das all¬
zeit , besonders aber jetzt interessante Thema „ Kunst
und Kitsch " . Nach Deris Auffassung sind Kunst und
Kitsch nicht Gegensätze , sondern Kunst schließe auch
den Kitsch mit ein , den Deri als zwar gekonnte , aber
in ihrem Gefühlsiichalt alltägliche , banale , un - oder
minderwertige Kunst definiert , wobei " allerdings die
Relativität jeder Wertung zu berücksichtigen sei .
Deri versucht dann , diese Auffassung unter Beweis

zu stellen , indem er an nur technisch meisterhaften
Kunstwerken das „Kitschige " analysiert und solchen
. ( also minderwertigen ) Gemälden oder Skulpturen
die nach Deris Meinung wahrhaften Meisterwerke

gegenüberstellt , in deren Schöpfern höchstes Können
mit tiefstem , seltenstem Erleben , mit größter mensch¬
licher Persönlichkeit sich verband .

Es scheint , daß Deri mit seiner Auffassung , die

er . ausgestattet mit stupendem Wissen , fesselnd , in¬

tensiv und witzig zu interpretieren versteht , einen

Großteil seiner höchst aufmerksamen Hörer wenig¬
stens für den Augenblick zu überzeugen vermochte .
Meines Erachitztiß Wer ist ihm stikskk Beweis nicht

ganz geglückt , sv bttft am Estdck dtr stillt Wibekshruch ,
den man schon gegen die Theorie Deris verspürte ,
sich um so lebhafter regen mußte . Es dürfte doch
wohl so sein , daß zwar in Einzelfällen her Tren¬

nungsstrich . zwischen Kunst und Kitsch nicht immer
klar zu ziehen ist und daß Anerkennung als Kunst

pder Verwerfung als Kitsch stark von der Urteils¬

kraft , von der GeschmackSbildung , von der Lebens¬

und Kunsterfahrung deS Kunstbetrachters abhängen

möge ; im übrigen aber dürste bei der Bewertung
eines Kunstwerkes doch eben auch allgemein zu be¬

rücksichtigen sein , wie der Künstler das banale Ge¬

fühl erlebt und wie er eS zu gestalten vermag .
Könnt « man in dieser Hinsicht schon allerhand gegen
die Analyse etwa eine » Ludwig Richter ' schen Gemäl¬

des durch Deri einwenden , so erscheint einem seine .

Theorie , die - ja für alle Künste gelten soll , um so

strittiger , wenn man sie beispielsweise auf die Musik

anzuwenden versucht . ( Vielleicht ist eines der Haupt¬
charakteristika des Kitsches nicht so sehr der alltäg¬

liche . als der falsche Ton . )
ES wär « sehr interessant gewesen , wenn Deri

versucht hätte , etwas zur Erkenntnis des a k t u e l -

len Kitsches beizutragen , und immer wieder be¬

dauert man es bei solchen Vorträgen , wenn ihnen

nicht eine Diskussion folgt .
DeriS Vortrag brachte aber jedenfalls jedem

Bereicherung , durch die Fülle der Gedanken , durch
die fließende Art ihrer Darstellung und durch die

originelle Weise , in der Deri bie „ Kunst des

SchauenS " zu lehren versucht . Sein Vortrag besitzt
also selber alle Voraussetzungen , die Deri für ein

Kunstwerk fordert . Und wenn auch hie und da eine
Banalität zutage tritt , fckigen wir doch nicht seiner
Theorie , deswegen schon an Kitsch zu denken . I. g.

Kunst und Wissen
Montag Bellini . Festkonzert unter Molinari .

Das Programm enthält Ouvertüren , Arien und

Ensembles , aus Bellinis „ Pirat " . „ Puritaner " ,
». Montecchi und Capulett " , „ Norma " und „Nacht¬
wandlerin " . ES wird m italienischer Sprache gesun¬
gen . Mitwirkend : Orchester und Chor des Deutschen
Theaters . Solisten : Book , Mansinger , Rayn , Wanka ,
Andersen , Fischer , Hagen , Göllnitz , Popovicz . Preise :
Kc 7 . 7 — bis 32 . —. Abonnenten 20 % Ermäßigung .
Baldige Kartenbesorgung erbeten !

' Sonntag , 7 % Uhr Erstaufführung „ Schwere
Zeiten " von Bourdet , dem Autor des Schauspiels
„ Die Gefangene " . Regie : Gcllner . ( D 2) . Weih¬
nachtsabonnement . Gutscheine .

Spielpla « des Renen Deutschen Theaters .
Mittwoch halb 8 : Der fliegende Hollän¬
der , B 2. — Donnerstag halb 8 : Ein Som¬

mernachtstraum , C2 . — Freitag halb 8:

Aida , D 1, Gastspiel Kersttn Thorborg

Berdizyklus IH . — Samstag halb 8 : Ehe in

Dosen . AI .

ZEITUNG
Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch 8 Ahr :

Ich Habs getan . — Donnerstag 8 : Ich Habs
getan . — Freitag 8 : Ich Habs getan , Kul - ,
turverbandsfreunde und freier Verkauf . — Sams¬

tag 8 Uhr : Ich Habs getan . — Sonntag nach¬
mittags 3 Uhr : Schneider Wippl kontra

Napoleon .

Der Film

Die „ Wolkenstürmer " , die Pioniere der Flugver¬

bindung zweier Erdteile , in dem gleichnamigen

MGM - Film , der als Prager Premiere anläuft .

Gleichschaltung des Wiener Films
Wie die . Reichspost " berichtet , ist zwischen den

österreichischen Filmproduzentin und der Berliner

Reichsfilmkammer ein Vertrag geschlossen worden

der nur noch der Zustimmung der beiden Regierun¬

gen bedarf , um in Kraft zu treten . In diesem Ver¬

trag erklären sich die reichsdeu,tschen Produzenten

bereit , für je zehn ihrer Produkte , die nach Oester¬

reich eingeführt werden , " einen österreichischen Film
nach ' Deutschland zu lassen . Auch österreichische

Schauspieler sollen im deutschen Film Beschäftigung

finden , wenn sie den „ in Deutschland geltenden Be -

sümmungea " entsprechen ( d. h. erstens „arisch " und

zweitens nicht „staatsfeindlich " sind ) . Für diese

Gnadengeschenke der Nazi - Filmherren verpflichten
sich die • österreichischen Fiün - Unternehmer , keine

Praduktton zu fördern , die in Deutschland „ wegen
ihres Ensembles oder ihrer Tendenz " als „ anstößig
oder verhetzend " empfunden werden könnte . Die

„ Reichspost " des Herrn Schuschnigg , die diesen

Gleichschaltungsvertrag begrüßt , fügt den un ' chul -
digen Kommentar hinzu , daß die österreichische Film -
Industrie sich ihr « „ Freiheit " bewahren und sich nur
von . literarischen und künstlerischen " Gesichtspunkten
leiten lassen werde . . .

3o « zo «

Josephine Baker , die amerikanische
Mulatttn , die als kindlich - wilde Negertänzerin im

Rahmen europäischer Revuen . Welterfolg fand , ist
inzwischen in Paris hängen geblieben und dort zur
Chansonette herabgesunken , die den Reiz ihrer dra¬

stisch - holden Körpersprache nur noch als pikante
Zugabe beibehalten hat . . Mit diesem Film ist sie nun
noch eine Stufe ttefer gelandet : sie spielt eine Kitsch¬
rolle in einem rührselig - albernen Leinwandroman ,
ein ( im Zirkus ausgewachsenes ) Wäschermädel , das
mit Hilfe ihres Liebsten und deS Zufalls zum Revue¬
star wird , aber mit gebrochenem Herzen singt , weil
der Liebste ( obwohl sie ihm vor dem Gefängnis ge¬
rettet hat ) vor ihren Äugen eine andere küßt .

Man hätte sich von dem Regisseur Marr
Allegret nach jenem Film , der hier „ Stürmische
Jugend " hieß , mehr versprochen als diese aufdring¬
liche Häufung von weinerlichen , süßlichen und mek -
kernden Szenen , unter denen eine photographierte
Pariser Kitsch - Revue noch die gelungenste ist . And
von Josephine Baker hätte man mehr zu sehen
erwartet als einen einzigen ( zweimal vorgeführten )
Tanz und ein paar gelegenttiche Luftsprünge und
Augenverdrehungen . Wenn sie singt und spielt , sieht
sie — wahrhaftig — schon beinahe wie Käthe von
Nagy aus . .

Wenn es kein « anderen französischen Filme
gäbe , ließe sich die Einfuhr eines solchen Produktes
allenfalls erklären . Aber es gibt die „ Eskimos " von
Van Dyke , die beiden letzten Pabst - Film « , Fehders
„ Pension Mimosas " , Renoirs „ Toni " , Duviviers
. Dttrrie Chapdelaine " und Benoit - L( vhs ,Jtto " ,
— und keinen davon haben wir hier bisher zu sehen
bekommen . —eis - —

Sport «Spiel • Körperpflege
Die Arbeiter - Leichtathletik

der Schweiz i « Jahre 1934

* Aus allen Ereignissen hebt sich gleich « inem
Freudenfeuer das Luzerner Berbandssest
mit seinen unvergeßlichen Eindrücken heraus . Doch
fehlt es auch nicht an anderen erhebenden Erleb¬
nissen , zu welchen vor allem die durch die Soli¬
daritätsaktion des Schweizerischen Gewerk -

DeteMv und Verbrecher
Ein bemerkenswerter

Schwere Beschuldigungen eines

Prag . Auf den Ausgang dieser am Dienstag
vor dem hiesigen Kreisgericht verhandelten Sache

darf man gespannt sein . Auf der Anklagebank saß
der alte Kriminalbruder Karl K u n e s , ein be¬

kannter Betrüger . ^ Kautions - und Heiratsschwindler ,
der bereits eine ansehnliche Anzahl von Strafen
hinter sich hat . Aber die Sache , die hier in Frage
steht , hat mit dem eigentlichen Metier des Ange¬
klagten nur indirekt etwas zu tun .

Hier handelt es sich um eine Anklage wegen
des Verbrechens der fälschlichen Bezichtigung und
das Objett dieser Bezichtigung ist der bekannte Pra¬

ger Detektiv - Inspektor P u d i l . Der Detektiv , der
als Spezialist für Betrugssachen mit Kunes seit
mehr als zehn Jahren verschiedentlich zu tun hatte ,
verhaftet « am 22 . Jänner 1928 den Gauner im

Eisenbahnzug , als Kunes wieder einmal einer

„ Braut " in Königgrätz schwere Gelder berausgelockt

hatte und mit der Beute heinckehrte . Eigentlich lief
der Heiratsschwindler dem Geheimpolizisten ohne

dessen Zutun und Verdienst in die Arme . Der Detek¬

tiv war damals gar nicht im Dienst , sondern ab¬

solvierte eine ganz private Reise , wobei der Zufall
wollte , daß er im Waggon mit Kunes zusammen -

ttaf . Als der alte Gauner den wohlbekannten Ge -

heimpolizisten erblickte , hielt er sich für , entlarvt ,

legte «in Geständnis seiner neuesten Heiratsschwin¬
delei ab und ließ sich verhaften . Der Detektiv liefert «
die bei dem Schwindler beschlagnahmte Brieftasche
mit 4000 Kd , die der Betrüger der „ Braut " her¬

ausgelockt hatte , ach und Kunes wurde zu drei

Jahren schweren K ^ r k e r S verurteilt .

Soweit wäre alles in Ordnung . Run erhob
aber in weüerer Folge der Betrüger Kunes gegen
den Detektiv Pudll eine schwerwiegende Beschuldi¬

gung . Er erklärte nämlich , daß die Beute dieses
Königgrätzer Heiratsschwindels

nicht 10 . 000 » sondern 84 . 000 Kd

betragen und Inspektor Pudil diesen Betrag auch

beschlagnahmt habe . Indessen habe sich der Detektiv
mit ihm , dem Angettagten , nach seiner Verhaftung
im Gasthaus sehr gemütlich unterhalten und dabei

ganz erstaunliche Vorschläge gemacht . Jnspettor
Pudil habe ihm vorgeschlagen , der Sicherheitsbe¬
hörde nur 4000 Kd abzuführen . Dagegen wollte der

Detektiv angeblich 50 . 000 Kd einstweilen in Verwah¬

rung nehmen und dies « dem Kunes nach seiner Haft¬

entlassung ausfolgen . Ferner habe der Inspektor
für seine Bemühungen 10 . 000 Kd für seine eigene

Tasche beansprucht .
Als Kunes schließlich aus dem Gefängnis ent¬

lassen wurde und die von dem Inspektor Pudü
„ aufbewahrten " 50 . 000 Kd verlangte ,

habe ihn der Detettiv mit 5000 Kd abgespeift

Verleumdungsprozeß
Detektivs — Ungelöste Rätsel

nnd die Herausgabe deS übrige « Betrages
verweigert .

*

Diese für ein Sichercheitsorgan allerdings mehr
als schwerwiegende Beschuldigung führte erwar¬

tungsgemäß nur dazu , daß Kunes des Verbrechens
der fälschlichen Bezichtigung angettagt wurde . Das

Gericht nahm denn auch seinerzeit als erwiesen an ,
vaß es sich um den niedrigen Racheakt eines ver¬
worfenen Subjektes an einem Hüter der öffentlichen
Ordmmg und Sicherheit handle und verurteilte
Kunes im Jahre 1933 zu weite « » fünfzehn
Monaten schweren Kerkers . Auf die
Nichtigkeitsbeschwerde des Verurteilten hin , hatte sich
das Oberste Gericht mit dieser Angelegenheit zu be¬
fassen und dieses fand den Sachverhalt nicht ganz so
klar erwiesen , wie der seinerzeitige Senat des Pra¬
ger Kreisgerichtes , hob das Urteil auf und ordnete
neuerliche Verhandlung an .

Kunes hatte nämlich seine Beschuldigungen
u. a. mich darauf gestützt , daß

der Detettiv ihm Geld ins Gefängnis geschickt
habe .

Tatsächlich legte er «inen Postanweisungsab¬
schnitt über 300 Kd vor , als dessen Absender zwar
ein A. V r b a angegeben war , von welcher Geldsen¬
dung aber Kunes erklärte , daß der Absendername nm
ein Deckname und der wirkliche Absender niemand
anderer sei , als Jnspettor Pudil .

Bei der ersten Verhandlung hatte sich das Ge¬
richt damit begnügt , auf Grund eigener Schrif¬
tenvergleichung diese Aussage für unglaubwürdig
zu erklären und erkannte demgemäß den Angeklagten
ftir schuldig . Das Oberste Gericht fand diese Durch¬
führung d« S Beweisverfahrens aber für unzuläng¬
lich und trug dem Erstgericht auf , einen Schriftsach¬
verständigen zur Entscheidung dieser Streitftage bei¬
zuziehen .

So kam es zu der Verhandlung vom Dienstag ,
bei . der sich das allgemeine Interesse natürlich auf
die Äeußerung des Schriftsachverständigen Redatteur
Flanderko konzentrierte . Und da ? Grachten
des Sachverständigen wirtte tatsächlich aufsehenerre -
gend . Denn in ihm wird ausgesprochen , daß

bei genauester Prüfung nach allen anerkann¬
ten wissenschaftlichen Methoden die Handschrift
auf der Postanweisung zweifellos mit der deS

Inspektors Pudil identtsch sei .
Begreiflicherweise erregte die Abgabe dieses

Gutachtens größte Ueberraschung . Auf eindringliche
Fragen des Staatsanwaltes , ob nicht irgend eine
Handschristenfälschung vorliegen könne , verneinte der
Sachverständig « mit aller Entschiedenheit.

Die Verhandlung wurde schließlich vertagt . Das
peinliche Rätsel ist vorläufig noch nicht gelöst . rb .

schaftsbundes ermöglicht « Engla « dreise zu
zählen wäre . Es war erstmals einer kleinen Gruppe
der Besten vergönnt , ein fernes Volk zu besuchen und

dabei gleich an den ersten englischen Arbeiter - Sport «
Meisterschaften neben anderen Gästen die Laiftunge «
der Satus - Leichtathletik vorzuzeigen . Wenn außer

diesen großen Sportanlässen die Meisterschaften und

noch viele andere Wetttampftage mit gutem Erfolg

durchgeführt werden konnten , so ist dies nur ei « wei¬

terer Beweis der Aktivität unserer Bewegung .
Wir sind stolz auf die Verbreitung , di « unsere

Spart « auf der ganzen Linie aufweist und werde »

versuchen , den steten Fortschritt in einer Statistik
der Leistungen nachzuweisen .

Wir unterziehen — so schreiben die Schweizer
Genossen — die Leistungen unserer Besten die¬

ses Jahr einer eingehenderen Prüfung und Be¬

ttachtung als bisher . Dies geschieht einmal ver¬

gleichshalber , um den Standard unserer Sparte fest¬

zustellen und dann auch zum Ansporn für diejenigen
Sportgenoflen , die mit allem Ernst an der Veckdef «

serung ihrer Technik arbeiten und dabei weiter in

das Wesen der Leichtathletik und seine Feinhei te »

einzudringen versuchen . Diesen Genossen eröffn «
sich hier ein weites Feld , dessen Bearbeitung aber

größten Nutzen und Befriedigung auSlösen . Wir

haben unseren Berechnungen die sechs Hebungen :
100 Meter . Hochsprung , Weitsprung ,
Kugel . Diskus und Speer zugrunde gelegt ,

die wir gewissermaßen als den Kern des Mehr¬

kampfes betrachten . Durch die ideal « 100 - Puntt -
Dewertungsmethod « des olympischen Mehrkampfes
ist es uns möglich , diese sechs llebungen auf eine «

gemeinsamen Nenner zu bringen und so die Summe

dieser Leistungen zu ermitteln , die wir künftighin
als die Leistungszahl bezeichnen .

Skiwettkjimpf « und Bobrennen der Arbeiter¬

sportler auf dem Schneeberg . Vom herrlichen Win¬

terwetter begünstigt , veranstaltete am Sonntag der

6. Bezirk im 5. Kreis seinen Wintersporttag auf dem

Schneeberg bei Bodenbach . Durch den neuen

Schneefall erwuchsen den Läufern große Schwierig¬
keiten in den rühigen Waldteilen , wo der Schnee
beinahe einen halben Meter Höhe erreichte . Di «

Resultate der Skiwettkämpfe waren u. a . : 10

Kilometer : 1. Josef Fritsche ( Schneckberg ) 1 : 18 : 09 .
— 6 Kilometer ( Jugendsportler ) : 1. Rudolf Teufel
( Eulau ) 48 : 30 Min . — 6 Kilometer ( Erstlinge ) :
1. Netoma ( Eulau ) 46 : 15 Min . —» 4 Kilometer

( Sportlerinnen ) : 1. Herta Fiedler ( Krochwitzl
43 : 34 Min . — Das Bobfahren hatte di¬

meiste Zugkraft und lockte viele Zuschauer aus di «

Strecke . Gefahren wurde auf der zirka zwei Kilo¬

meter langen Strecke Schneeberg —Eulau . Die er¬

zielten Zetten befriedigen nicht , da durch den Neu¬

schnee die Bahn zu weich geworden war . Di « Er¬

geb n i s s e sind u. a . : Zweier - Bob : 1. Braut —»
Braut ( Eulau ) 4 : 55 Min . —Dreier - Bob : 1. Wind¬

rick —Grinttvald ( Sckönborn ) 3 : 36 Min . —Vierer -

Bob : 1. Weigel —Jahnel ( Eulau ) 3 : 34 Min . -
Lenkbar : 1. Linke —Hille ( Eulau ) 8 : 58 Min . Daß

Bobfahren verlief ohne Unfall .

Neuer tschechoslowakischer Schwimmrekord . Bet

einem Meeting im Schreckensteiner Schicht - Bad, an
dem n. a. auch Vertreter der EwaSk Wien ( früh «
Nazi - , heut « „vaterländischer " Verein ) teilnahmen ,
stellt « über 100 Meter Brust ( Frauen ) di « Tep -
litzerin Würfel mit 1 : 30 . 8 Min . « inen neuen tsche -
choflowakischen Rekord auf .

Los 6er Partei

G
d«S

Sozialistische Jugend , Kreis Prag .
Mittwoch , de » 13 . Feber , 8 Uhr
abends , Gruppenabende : S . I .
Zmtrmn : Geschichte der Arbeiter -
bewegung in der Tschechoslowaki¬
schen Republik — S . I . Holle »
schowitz : Sozialistische Lebensge -

staltung . — S . I . Weinberge : Gemeinsamer Abend
mit den tschechischen Genossen . Rezitationen . Sprech¬
chöre , anschließend Tanz . Lokal : Restauration
Gewerkschaftshauses .

SPD. - Emigranten Prag : Freitag , den 15 .
Feber , Versammlung im Parteiheim in der "
Närodni 4, Vortrag des Genossen Dr . Emil
Strauß „ Drei Wochen in der Sowjetunion ".
Zutritt nur gegen PärteiauSweiS .

Verclnsnadirlditen
Turner und Turnerinnen ,

Achtung ! BezirkSturnwart Ge¬
nosse Kohlert kommt diese »
SinnStag nach Prag und wird
im Vorturnerkursus die Probe »
für unsere Akademie letten . Es

sollten möglichst alle aktive »
Turner und Turn - rinnen teil¬

nehmen . K u r s z e i t : Samstag von 17 bis 20
Uhr und Sonntag von 9 bis 12 Uhr in unserem
Turnlokal . — Turngcnoffinneu ! Eurem Wunsche
entsprechend , findet Dienstag , den 19 . Feber , iw
Parteiheim ein Ausspracheabend der
Turnerinnen statt . Wir sprechen u. a.
auch über unsere Vorarbeiten für die Akademie am
6. April . Sorget dafür , daß keine Turngenossin fehst .— Voranzeige ! Am 6. März veranstalten wir ein «
Mitgliederversa mm tuns im Ge¬
werkschaftshaus . Haltet diesen Termin frei .

PBA0

Mitteilungen aus dem Publikum .
Bei Erkältungen , Schmerze »
in den Gelenken und Gliedern sind Togal - Tabletten
unübertroffen . Wenn vielen Tausenden dieses Mtttel
Linderung brachte , können auch Sie es verttauens -voll kaufen . In allen Apotheken . 1

Stnhlverstopfnng . Spezialärzte für Verdau¬
ungskrankheiten erklären , daß das natürliche
„Franz-Josef"-Bitterwasser als ein sehr zweckdien¬liches Hausmittel warm zu empfehlen fei .

Bezugsbedingungen : Bei Zustellung ins SmiS oder bei Bezug durch die Bost monatlich Kd 16 . —, vierteljährig Kd 48 . —. halbjährig Kd 96 . —. ganzjährig Kd 192 . —. — Inserate werden lautTarif billigst berechnet . Bei öfteren Einschaltungen Preisnachlaß . — Rückstellung von Manuskripten erfolgt nur bei Einsendung der Retourmarken . — Die Zeitungsfrankatur wurde von der Vokt . « » varaphenditettion mit Erlaß Nr . 13 . 800/VH/1S30 bewilligt . — Druckerei : „ OrbiS " . Druck « . Verlags - und ZeitungS - A. - G„ Prag


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

